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Aus mennonitiſchen Kreiſen. 





Vereinigte Staaten. 





ſtanſas. 

Hillsboro, 24. September. Eben 
war ich eingeſchlafen bei Geſchwiſter 
Klaas Willms in Reno County, wo ich 

nf Befuch bei Geſchwiſtern weilte, als 
ih dur Klopfen am Fenſter gewedt 
wurde und telegraphiiche Nachricht vom 
Zode meiner Schweiter, der Gattin des 
Johann Regehr, erhielt. 

63 ging ein wunderbar wehmü- 
thiges Gefühl dur mein Herz. Alſo 
in ſechs Wochen die zweite Schweiter 
todt. Bor ſechs Wochen begruben wir 
die Schweiter B. Löwen, geb. Wiebe 
und die Schweiter Regehr war noch ge= 
fund und wohl, wurde aber eine Woche 
nad) der Beerdigung der lieben Schwe- 
fter Löwen krank; hauptſächlich war. es 
ein wehes Bein, welches ſchon mehr 
denn 28 Jahre frank und zu Zeiten ſehr 
ſchmerzhaft war, das ihre jegige Krank— 
heit verurfadhte, und heftiges Fieber 
erzeugte. Die Krankheit ſchien ſich 
jetzt auf den ganzen Körper zu verthei— 
fen und wurde jehr heftig, daß die liebe 
Schweſter manchmal im Fieber irre 
zedete und die I. Angehörigen micht 
tannte. In den legten drei Wochen 
wurden die Schmerzen im Bein jo groß, 
daß fie im zagenden Schmerz die Frage 
machte: „Warum muß ich fo viel lei— 
den?” Bei einem Befuch den ich und 
meine Frau dort machten, fangen wir 
das Lied: 

Theurer Heiland, bein Blut, 

Dieie Heilige Fluth, 

Wäſcht von Sünden mich helle und rein, 

Tilget alle meine Schuld, 

Bringt auch mir Gottes Huld 
Und dies Blut ift mein Leben allein. 

Chriſti Blut, Chrifti Blut, 

Floß vom Kreuz mir zu gut. 

Auch andere ſchöne Lieder, die die 
fieben Geſchwiſter dort fangen und die 
Troftworte, die ihr gejagt wurden, rich» 
teten ihren zagenden Muth wieder auf 
und fie konnte fih in dem Erbarmen 
Gottes völlig zurecht finden, daß nur 
Chriſti Blut und Geredtigkeit ihr 
Schmud und Ehrenkleid jei und wurde 
in den legten Wochen getroft und erge- 
ben in den Willen Gottes; nahm in 
den legten Tagen Abfchied von den An— 
gehörigen und das Verſprechen, fie 
würden fie willig fterben lafjen und 
obzwar es für felbige ziemlich ſchwer 
wurde, fo fuchten fie fi do, wenn auch 
mit Weinen, in den Willen des Herrn 
zu fügen. 

Sie ging Sonnabend den 16. Sept., 
4 Uhr nadhmittags, fanft und ruhig 
hinüber in die ewige Ruhe. Begraben 
wurde fie den 18. Es war ein großer 
Reihenzug und viele Thränen flofjen am 
Grabe. Obzwar wir ihr die Ruhe gerne 
gönnen, fo ift doch ihr Platz jetzt leer 
und fie wird jehmerzlich vermißt von 
den lieben Angehörigen wie auch von 
der ganzen Gemeinde. &3 ift die zweite 
fiebe Schweiter in der Zeit von ſechs 
Wochen, welcher wir ſowohl froh mie 
auch wehmüthig nachſchauen. 

Sie iſt alt geworden 55 J., 1M., 17 
T. In der Ehe hat ſie nicht ganz 35 
Jahre gelebt. Von ihren neun Kindern 


uns, den Br. Johann Harder und mich, 
beauftragt, ſeine Arbeit, welche in der 
Gemeinde vorkommt, wie auch die Vor— 
bereitungen zum Erntefeſt und Liebes— 
mahl mit den lieben Brüdern in Reno 
und McePherſon County zu treffen und 
Dank dem Fleiße und der Opfermwillig- 
feit der Gemeinde dafelbft find wir jo 
weit gefommen, daß Einladungen be= 
fannt gemacht werden jollen. 

Das Erntefeft und Liebesmahl ift be= 
ftimmt auf den 21. und 22. October 
und im Auftrage der I. Gemeinde da— 
ſelbſt lade ich dazu alle ohne Ausnahme 
ein, an unferm Erntefeſt und Liebes- 
mahl theilzunehmen; und bejonders find 
die Gemeinden, die zum Bunde gehö- 
ren, erjucht, ihre Vertreter zum Liebes- 
mahl und auch zur Bundesconferenz zu 
enden, welche an den gleich darauf fol- 
genden Tagen ftattfinden foll, um alle 
Nothwendigkeiten, die im ganzen Bunde 
vorfommen, zu berathen und zu be= 
Ichließen. 

Br. Jacob U. Wiebe, Gnadenau, 
hatte geitern das Unglüd und wurde 
bon einer alten Mauer getroffen, welche 
er mit dem Maurermeilter Schneider 
ummerfen wollte. Br. Wiebe wurde 
ſchwer verlegt. Er mußte ins Bett ge- 
tragen werden. Wie groß die Verle— 
Bungen find, war, wie ich dort war, 
noch nicht feitzuftellen. Knochenbrüche 
find nicht vorgelommen, doc war der 
liebe Bruder ſehr leidend. 

Grüßend Euer geringer Bruder 

Heinrih Wiebe. 


Lanada. 
Aifiniboin. 

Yorkton, 19. September. Die 
diesjährige Ernte ift gut ausgefallen, 
aber es ift zu wenig gejäet worden. 
Der Froft blieb aus bis 1. September, 
fo daß den Früchten fein Schaden er— 
wuchs. Strichweiſe hat der Hagel gro— 
ben Schaden gethan, und u. U. Joſeph 
J. Groß’ und Jacob Walter’3 Land 
getroffen. Erſterer konnte feinen Weis 
zen nicht fchneiden, und daher ilt er 
wieder ohne Saat und Brod, was jehr 
zu bedauern ift, weil hier fein Verdienſt 
ift und die Farmer alle arm find. 

Die übrigen Anfiedler haben ihre 
Früchte Schon zufammen gefahren und 
gedenten, jo Gott will, die nächſte 
Woche zu dreihen. Wir hatten eine 
Woche viel Regen, der die Arbeit ſtark 
zurüd hielt. 

Zum Schluß erinnere ih mid an 
Bruder Dietrich Peters von Bingham 
Late, Minnefota, der uns legtes Früh: 
jahr befuchte. Sein Beſuch ift mir noch 
immer im Gedächtniß. Bitte ihn um 
Antwort auf meinen Brief, wie auch 
alle Freunde und Belannten. 

Jacob D. Wurz, 

fr. Dakota. 





Manitoba. 


Gretna, 29. September. Nachdem 
die Ernte auf den meiſten Stellen be— 
reits eingeheimſt, ſind die Farmer da— 
mit beſchäftigt, Weizen zur Stadt zu 
fahren. Der Preis ift gegenwärtig jehr 
niedrig, 48 bis 50 Gents per Buſhel. 





| 
annehmen, daß die Preife ſpäter noch 


find ihr zwei ſchon voran in die Emig- | 


Man kann aber wohl mit Beltimmtheit 


in die Höhe gehen werden, doch werden 


feit gegangen. Sie ift Großmutter ges | diejenigen Farmer, die jeßt Geld drin- 
worden über 21 Kinder, welche alle le- gend benöthigen, nicht warten, denn 


ben. Unfere dritte Schweiter ift nad | 


die Erfahrung hat in den letzten zwei 


Colorado übergefiedelt, folglih muß- Jahren zur Genüge gelehrt, daß Die- 
ten wir uns in der Zeit von ſechs Wo⸗ jenigen befier thun, welche gleich nad) 


hen von drei Schweftern trennen. 


der Drefchzeit den Weizen verkaufen. 


Unfer Aelteſter Br. Jacob Klaſſen in | Die Witterung ift der Ernte und Dreſch— 
Reno County hatte das Unglüd und arbeit in diefem Jahre außergewöhnlich 


fiel Nachts in Burton, da er auf ben 
Zug nad) Buhler wartete, vom Bretter- | 
fteg (Sidemwalt) vier Fuß body herab 


günftig gewejen, nur war beim Dre— 
ſchen an einigen Tagen zu viel Wind, 
was zur folge hatte, daß bie und da 


und brad den Arm über dem Ellbogen ein Dreſchkaſten und etliche Getreide- 
und ift leidend. Obzwar der Arm gut ſchober verbrannten. 


heilt, ift der Bruder doch jegt nicht im 


Stande als Leiter in der Bruderbera- ‚eine gute Ernte zu verzeichnen und auch 


Im Ganzen hat Manitoba wieder 


ſehr günſtig. Unſerm lieben himmli— 
ſchen Vater find wir doch wieder viel 
Dank ſchuldig für die Segnungen, die 
Er auf unferer Hände Arbeit aus— 
jchüttet, denn was würde all unfer flei- 
Biges Schaffen nußen, wenn Gott nicht 
da3 Gedeihen zum Wachsthum fchentte? 
Daher follten wir alle unfere Herzen 
erheben und Gott innia Dank Jagen, ift 
Er doc der barmherzige Gott und Va— 
ter, der uns al3 Seine Kinder ftet3 ver- 
jorgt und unfere Herzen erquidt mit 
Speiſe und Freude. 

Der Gejundheitäzuftand in unferer 
ganzen Mennoniten-Referve iſt ein all» 
mein zufriedenftellender, außer daß auf 
vielen Stellen ganze Familien an ſchlim— 
men Augen zu leiden haben. Auch in 
unjerer Familie hat fich diefe bösartige 
Augenkrankheit eingeniftet und nur al— 
lein ih bin davon bisher verjchont ge= 
geblieben. 

Mie mir geltern mitgetheilt worden, 
ift am vorigen Dienftag die Frau des 
Bernhard Penner, Schönwieſe, von eis 
nem Fuhrwerk überfahren und auf der 
Stelle getödtet worden. Sie ftand vor 
den Pferden und hielt diefelben, daß fie 
nicht weggehen follten, während ihr 
Sohn Getreide-Säde vom Wagen ins 
Haus trug. Die Pferde follten plößlich 
iheu geworden und losgelaufen fein, 
wodurd die Frau überfahren und ge— 
tödtet worden iſt. Eine mahnende 
Stimme, daß uns der Tod plößlic 
überraichen fann, denn wer fann wohl 
willen wo feine Laufbahn enden wird. 
Es geht uns immer no jo wie dem 
Propheten Mofes, der das Angeficht des 
Herrn ſchauen wollte, während der Herr 
ihm nur geftattete Ihm nachzufehen. 
So können aucd wir immer nur drein: 
ſehen, wenn die Schitung vorüber ift, 
niemals aber vorher. Bleibe mit herz- 
lihem Brudergruße, 

Klaas Peters. 


Europa 


Süd-Nußland. 

Roſenhof, 30. Auguft 1893. Es 
follten fichs mehr Lefer zur Aufgabe 
machen, Nachrichten aus mennonitifchen 
Kreiſen einzufchiden. Iſt vielleicht zu 
wenig Liebe vorhanden? Viele Men: 
Then rechnen fich zu den Gläubigen, be— 
figen aber nur ein fümmerliches Maß 
von Nächitenliebe.. Sie haben zwar 
einen Theil ihrer Verwandten und 
Freunde lieb, darüber hinaus aber 
reiht ihre Liebe nicht weit. Sie beru- 
bigen fi) damit, daß jie gegen die Men- 
ſchen im Ganzen freundlich find und 
zur Linderung der Nothitände ihre Ga— 
ben geben, von aufricytiger, perjönlis 
her Liebe aber zu den Untergebenen, 
den Armen, den Hausgenofien, den 
Arbeitsgenofjen, ift wenig vorhanden, 
und dabei willen fie gar nicht wie liebe= 
leer ihr Herz iſt. 

Sept, da die Abende länger werden, 
dürfte wohl ein Stündchen für die liebe 
„Rundſchau“ und für uns Gejchwiiter 
in Rußland übrig bleiben. Schreibt 
mehr, ihr, die ihr noch Liebende zurück— 
gelafjen. 

Mer kann Nachricht geben von Hein 
rich Penners, die diejes Frübjahr mit 
vier Kindern nah Manitoba ausgewan- 
dert find. Von Antwerpen haben wir 
einen Brief erhalten und denfelbigen 
gleich jelbit ihrer Mutter gebracht. Sie 
ift gegenwärtig bei uns, geſund und 
möchte gerne etwas erfahren. Wir 
wünfjchen Allen das beite Wohlergehen 
an Leib und Seele. 

Iſaac Thieſſen. 

— Die deutſche 
tung“ brachte unlängſt folgende kaum 
auf Wahrheit beruhende Notiz: „War— 
Ihau.--Baptiften und Mennoniten ſol— 


beitreben in Polen Terrain zu gewin— 
nen. Gegenwärtig follen von dieſen 





Secten 782 Perſonen beiderlei Ge— 


tung feine Stelle zu vertreten, und hat vom Nordweſten lauten die Berichte ſchlechts im Weichſelgebiet wohnen und 


„St. Petersb. Zei: | 


len nad) den „Warſch. Gub. Wed.“ ſich 


ſich die größte Mühe geben, ihre Lehre 
durch ihre Mitglieder in Verſammlun— 
gen und durch Reiſeprediger auszubrei— 
ten. Gegenwärtig ſei nun, wie der ge— 
nahnten Zeitung aus der ſicherſten 
Duelle mitgetheilt wird, eine Anord— 
nung getroffen, durch welche VBerjamm- 
lungen der Mennoniten und der Em— 
pfang der Neifeprediger ohne jchrift- 
liche Erlaubniß der örtlichen Autorität 
ftrengitens verboten wird.“ 





Bei den Mennoniten in den 
Vogeſen. 





Von H. van der Smiſſen in den „Menno— 
nitiſchen Blättern.” 





Genau zwanzig Jahre find verfloſ— 
fen, feit es mir zum erften Male ver- 
aönnt war, unjere Brüder auf der 
deutich-franzöfifchen Grenze zu befuchen. 
Damals führte mich mein Weg hinüber 
ins Gebiet von Montbeliard, dem alten 
Mömpelgardt, wo nod an der Burg 
droben, wenn ich nicht irre, der Name 
eines württembergiſchen Herzogs als der 
des Erbauers veremigt ift, in jene Ge- 
genden, die durch die Kämpfe des Wer- 
derichen Heeres allen Deutichen bekannt 
geworden waren. Der Hauspater der 
mennonitiihen Nettungsanftalt zu Ex— 
incourt, vormals zu Etupes, mit Na= 
men Iſaak Rich, deſſen fich die Nelteren 
unter uns wohl noch erinnern werden, 
hatte gebeten, daß einer der pfälzifchen 
Brüder und Xeltejten herüberfäme, um 
die Seinigen mit der heiligen Taufe 
und dem heiligen Abendmahl zu bedie- 
nen. Durch die befonderen obwaltenden 
Umftände war es bei jenem Befuche 
nicht möglich geworden, Eingang bei 
den übrigen dort wohnenden Mennoni— 
ten zu gewinnen, welche zu den Heftlern 
oder Amiſchen gehörten, und der be= 
trübende Ausgang des von Iſaak Ric 
in fo vielveriprechender Weile angefan- 
genen Unternehmens ließ uns feine 
neuen Antnüpfungspuntte finden. 

Während wir im eigentlichen Deutich- 
land inzwijchen einen Schritt um den 
andern unternahmen, um aus dem un— 
befriedigenden Zuftande, in dem wir 
uns befanden, in ein befleres Verhält— 
niß zu einander und zu lebensvollerer 
Entwidlung durch engeren Zuſammen— 
ſchluß zu gelangen, blieb jener Zweig 
unferer Gemeinjchaft fich ſelbſt überlaj- 
jen und bewahrte genau diejelben Zu— 
fände, in welchen ich fie vor zwanzig 
Fahren getroffen hatte. 

Dftmals gedachte ich der Brüder in 
jener Ede des Baterlandes und ihrer 

geiftigen Vereinfamung und empfand 
‚ein jehnjüchtiges Verlangen, während 
wir am Werke der Vereinigung für un— 
ſere dazu gehörenden Gemeinden rüſtig 
weiterſchafften, auch an ſie wieder mit 
brüderlichem Gruß heranzutreten und 
die Anknüpfung des ſeit Jahrhunderten 
vernachläſſigten Bruderbandes zu ver— 
ſuchen. Verſchiedene Umſtände aber, 
deren Erörterung hier zu weit führen 
würde, ließen es nie dazu kommen, die 
Ausführung einer Beſuchsreiſe bei je— 
nen Brüdern ernſtlich ins Auge zu faſ— 
ſen. Verſchoben bedeutet aber nicht auf— 
gehoben bei uns. Unſere junge Verei— 
nigung hat noch ſehr viele Aufgaben in 
der Zukunft vor fi, deren Löſung nur 
mit der Zeit geichehen fan. Perſön— 
lihe Gaben und Kräfte gehören dazu 
faft in noch höherem Grade, als äußere 
‚Mittel, und wir haben noch nicht im 
Geringſten Heberfluß an Beiden. Gut 
| Ding will überdem Weile haben; es 
mup Jedes zur richtigen Zeit angegrif- 
fen werden, ſoll es das gewünjchte Ziel 
erreihen. So mußte vor dem Nädjit- 
liegenden das Entferntere zurüdjtehen, 
bis auf gelegenere Zeit. 

In diefem Sommer bot fi nun die 
Gelegenheit, jenen Brüdern einmal 
nabezutreten, und jie ijt benußt worden, 
um zunächſt die perſönliche Bekannt— 
ſchaft Auge in Auge anzuknüpfen. Hoch 
oben in den Mittelvogeſen unweit des 











durch Oberlin bekannt gewordenen 
Steinthales (ban de la roche) unter 
der Höhe des Katzenſteins, der hart an 
der franzöſiſchen Grenze fich faſt bis zu 
1000 Meter über dem Meeresipiegel er— 
hebt, finden fich hin und her auf einzel- 
nen Geböften und in den Heinen Dör- 
fern zerftreut die Glieder der Salmer 
Gemeinde. Sie hat ihren Namen nad) 
dem Salm, einem Berge, auf deſſen 
Gipfel noch mächtige Ueberreſte des 
Stammjchlofjes der befannten angeſehe— 
nen Adelsfamilie vorhanden find und 
an deſſen Fuß ein Kleiner Weiler glei— 
hen Namens fich iiber den Abhang aus» 
breitet. Zange Jahre hindurch war au) 
diejer Weiler der Mittelpunft der Ge- 
meinde, jolange der Aelteſte Nikolaus 
Augsburger lebte. Wir befuchten fein 
Grab auf dem von ihm felbft dazu ans 
gelegten Friedhof. Auf der Höhe des 
Abhangs über den Gehöften gelegen, 
nur bon einem mäßigen Raſen- und 
Steinwall umgeben, von jungen Tan— 
nen dichtbeichattet, macht er bon ferne 
den Eindrud eines Tannenwäldchens; 
tritt man Hinzu, jo würde auch noch 
Mancher, der an jtädtifche Kirchhofs— 
pflege gewöhnt ift, zweifeln, ob er fich 
auf einem Friedhofe befände. Nur 
runde moosbewachſene Hügel ohne Ein- 
fafjung, ohne Blumenſchmuck wölben fich 
nebeneinander, ausgenommen an der 
Seite, wo unjer Augsburger feine lete 
Erdenruhe gefunden Hat. Dort fteht 
ein Kleiner weißgetündhter Stein mit 
feinem Namen, Geburts- und Sterbe= 
datum, und nad dortiger Sitte auch 
mit dem Namen feiner Frau, die ihm 
diefen Stein hat ſetzen lafjen. Das ift 
jo alte Sitte in jenen ftillen Dörfern 
des MWaldgebirges bei unferen Brüdern, 
die nur langfam durch den Einfluß der 
überall zwifchen ihnen wohnenden Chri— 
ten anderer Gonfejlionen verdrängt 
wird. 

Weltvergefien und ohne fonderliches 
Verlangen nad der Welt da draußen, 
fo leben auch unfere Brüder dort dahin. 
Vor langen Jahren fiel mir ein Buch 
in die Hände “Les Anabaptistes des 
Vosges” betitelt, in welchem ein Pari— 
fer Zeitungsfchreiber Alfred Michiels 
feine Begegnung mit jenem Melteften 
Augsburger ſchildert und allerlei Mit: 
theilungen über Gebräuche und Glau— 
benslehre der dortigen Mennoniten da= 
mit verbindet. Sener war 1857 und 
1859 auf dem Salm gewejen. Seitdem 
hatte fich Doch Vieles wejentlich verän— 
dert, nicht allein in politifcher Bezie— 
hung. Denn mit der deutichen Verwal- 
tung ift ohne alle Frage im Elſaß ein 
neuer Fräftiger Auffhwung auf den 
verſchiedenſten Gebieten eingetreten, 
deſſen Nachwirkungen bis auf die ent— 
fernteften und einfamften Vogeſendör— 
fer fich erjtreden. Uber in der Ge- 
meinde ſelbſt verhielt ſich noch Alles 
ebenjo, wie es vor faſt vierzig Jahren 
von Michiels geſchildert ijt, vielleicht ab— 
gejehen von den Gebräuchen bei der 
Werbung der Hochzeit, die allerdings 
vor zwanzig Jahren noch ähnlich bei 
Belfort auf franzöſiſchem Gebiete nad 
mündlichem Bericht beitanden haben. 

Neben dem Aelteſten, der den vollen 
Dienft hat, finden fich in der Gemeinde 
Diener am Buch, entiprechend dem Leh— 
reramt bei unjeren weftpreußiichen Brü— 
dern, die in den gewöhnlichen „Ver— 
fammlungen“ ohne merklichen Unter: 
ſchied fi) an der Auslegung des gött— 
lihen Worts betheiligen. Ihre Vers 
fammlungen tragen einen Charakter, 
der nur bei unferen Heftlerbrüdern im 
Süden des Vaterlandes vorfommt. 
Sie finden nicht jeden Sonntag ftatt, 
jondern von Zeit zu Zeit, alle vierzehn 
Tage oder alle vier Wochen. Man hält 
ſich auch meistens nicht in einem eigenen 
gottesdienftlihen Gebäude ab, jondern 
man wechlelt der Reihe nach bei den 
verjchiedenen Höfen, wo Mennoniten 
wohnen. Dort findet fih dann der 
nöthige Raum in irgend einem größe- 
ren Zimmer, und im Uebrigen find alle 


erichienenen Brüder und Schweitern für 
den Tag Gäſte des betreffenden Befigers 
oder Pächter. Sie halten feit an die— 
fer Sitte und geben viel auf die Hebung 
der alten Gaftlichfeit der Väter. Am 
Tiſche nehmen die Männer unter Vor— 
fiß des Aelteſten Pla, die weiblichen 
Gemeindeglieder im Zimmer umber, 
wie ſich die Gelegenheit findet. 
(Schluß folgt.) 


— —— — — — 


Eine Preisfrage für Gegner des 
Krieges. 

Mehrere gegenwärtig in Chicago wei— 
lende Schweden haben folgenden Auf— 
ruf erlaſſen: 

Stockholm, im Sommer 1893. 

Keine vorhergegangene Zeit hat ſo 
große Anſprüche auf Frieden zwiſchen 
den Völkern gemacht, als die gegen— 
wärtige. Während der letzten Jahr— 
zehnte haben ſich die friedlichen Geſin— 
nungen in Europa in einer zunehmen— 
den Furcht und Unruhe vor allen Zei— 
ben, welche auf einen bevoritehenden 
Krieg deuten könnten, fund gethan. 
Diefe Anſprüche auf Frieden find eine 
natürliche Folge der gegenwärtigen ma= 
teriellen Entwidelung. Letztere Hat 
nämlich das innere Verhältnik der Na= 
tionen jo verändert, daß ein dDauernder 
Friede mehr und mehr zu einer unab— 
weisbaren Nothwendigkeit heranwächſt. 

Unter ſolchen Umſtänden würde das 
allgemeine Friedensbedürfniß innerhalb 
Europa fich vielleicht jetzt jchon einen 
Ausdrud in internationalen Garantien 
für einen geordneten Rechtszuſtand zwi— 
ſchen den Völken geihaffen haben, wenn 
nit daS moderne Staat3leben fi in 
ganz entgegengeleßter Richtung entwi— 
delt hätte. Während die Völker nichts 
Höheres wünſchen, als mit einander 
friedlich zu leben, iſt Europa in ein ein= 
ziges großes Militärlager verwandelt 
worden. Im MWiderftreit mit den Bes 
dürfniffen der Völker haben die Staa 
ten den Frieg zu ihrer vorzüglichiten 
Aufgabe gemacht und verwenden den 
Löwenantheil ihrer Einkünfte auf mili— 
tärifche Rüftungen. 

Soll etwas anderes als ein vollftän= 
diger ökonomiſcher Ruin im Stande 
fein, die Staaten von dem eingeſchla— 
genen Weg abzulenfen, zu deſſen Fort— 
feßung fie einander jedoch zwingen, fo 
fann dies nur durch eine kräftig, inter- 
national thätige Volksmeinung gejche- 
hen. Der ungeheure Drud aber, den 
der Militarismus und die friegerifche 
Machtentwidelung gegenwärtig auf die 
Völker ausübt, verhindert eine folche 
öffentliche Meinung, hervorzutreten und 
fich geltend zu machen. 

Es fragt fih nun: wie kann eine 
kräftige internationale öffentliche Mei— 
nung, die gehörig gegen die herrjchende 
Rüftungsraferei einwirkt, auf pafjendfte 
Weiſe hervorgerufen werden? 

Wir nehmen uns hiermit die Frei— 
heit, einen Preis von taujend 
Yrancs für die befte Antwort auf 
diefe Frage auszufegen. Der Plan foll 
praftifch und international ausführbar 
fein und in einer der folgenden Spra= 
hen: deutich, Franzöfiich, englifch, ſchwe— 
diſch, Dänisch oder norwegisch, an Herrn 
Guftaf Björklund, Stodholm (Schwe= 
den), vor dem eriten März 1894 abge» 
liefert werden. 

Der VBorftand des ſchwedi— 
hen Friedens- und Schied# 
gerichts-Vereins:; 

Guſtav Björklund, 

Schriftſteller. 
Edward Wavrinsky, 

Director u. Abgeordneter. 
C. Thore Erieſſon, 

Lehrer a. d. Kgl. Akad. 

der bildenden Künſte. 

Dr. J. Müller. 

Lehrer a. d. Techn. Schule 

Upfala. 

Dr. A. F. Älkerberg, 
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Krieg dem Kriege! 

Wer die politifche Lage und die Er- 
eigniffe Europas aufmerkſam verfolgt 
und gefehen hat, welche gewaltige mili- 
tärifche Anitrengungen in den lebten 
Jahren allgemein gemacht wurden, um 
für den Fall eines neuen Krieges ſchlag— 
fertig dazuftehen, wer gefehen hat, wie 
ein Staat den andern zu überbieten 
fucht, welche ungeheuren Opfer jeder 
Art diefe ewigen Nüftungen gefoftet 
baben und foften, wer zujieht, wie die 
einzelnen europäifchen Großmächte fait 
wie auf einem Bulverfafle figen — ein 
Funke und eine gewaltige Erplofion ift 
Die Folge— wer der neueften techniſchen 
Waffenvervollkommnungen gedentt, dem 
wird e3 einleuchtend fein, daß ein heute 
zwischen den Großmächten ausbrechen— 
der Krieg ein über alle Borftellung ent— 
fegliher und grauenhafter, umd die 
Verlufte an Menjchenleben, die Verhee- 
rungen und Zerftörungen an Natio- 
nalwohlftand ganz ungeheuerliche jein 
würden. &3 wäre ein Krieg, der, wenn 
auch don noch jo kurzer Dauer, Sieger 
und Befiegte gleihmäßig zu Grunde 
richten würde. 

Der deutichländifhe Schriftiteller 
Karl Scholl ruft legtere Wort in fei=| 
ner neuen Brofchüre „Krieg dem Kriege“ 
aus, worin er fih an die Geiftlichkeit 
aller Länder und Gonfeflionen mit der 
Bitte wendet, ihre eigene Miffion, die 
des Friedens, mehr zu erfüllen. 

Die genannte Broſchüre ijt wegen ih- 
rer genauen ſtatiſtiſchen Angaben über 
das, was die Kriege und das Militär 
getoftet haben und gegenwärtig fojten, 
intereſſant. 

In einer überſichtlichen Tabelle zeigt 
der Verfaſſer welche ungeheure Ver— 
mehrung der Streitkräfte in Europa 
feit dem Jahre 1872 ftattgefunden hat. 
Er zeigt, daß die gefammte Kriegsmacht 
in diefen 20 Jahren von etwa 54 Mil: 
lionen Mann auf nahzu 21 Millionen 
Mann angewachlen ift, eine Zunahme 
von 15% Millionen Soldaten. 

Scholl giebt auch eine intereijante 
Ueberſicht über die Menfchenopfer der 
bisherigen Kriege: 

„Schon aus den Tagen de3 Alter- 
thums werden uns haariträubende Zah— 
len von Todten und V 





zerwundeten ge= 
meldet. In dereinzigen großen Schlacht 
bei Gaenae, in welcher Hannibal über 
Die Römer fiegte, belief fich diefe Zahl 
auf 45,000. Bon Gäfar lefen wir, daß 
in den von ihm geführten Kriegen nicht 
weniger als 1,192,000 Menjchen dem 
Kriegsmolodh zum Opfer fielen; von 
Pompejus jogar 2 Millionen. Die 
Kriege des Sulla und Marius verz|t 
ſchlangen 150,000. 


Der dreifigjährige Krieg ließ allein | mit den Ausgaben, welde in den ein= 
zelnen 
und Erziehung, für Schule, Univerſi— 
täten, für Wilfenfchaft und Kunft aus: 
geworfen find. Daraus geht hervor, 
daß die Länder Europas jährlich drei— 
mal bis fünfmal mehr für militärische 
10 Millionen Menfchen auf feinem Ge- Zwede ausgeben als für Schulen und 
Unterridt. 
eine Ausnahme, dab es zwölfmal 
mehr fürs Militär als für die Volks— 
bildung ausgiebt. 


in Böhmen von 3 Millionen mwohlha= 
benden Einwohnern eine halbe Million 
als Bettler übrig, und von ganz Deutjch- 
land rechnet man, daß zwei Drittheile 
aller Einwohner um’s Leben famen; 
Ferdinand II. hat den Tod von nahezu 


willen. — Der Hugenottenfrieg ver— 
ſchlang 30,000, nad Ginigen jogar 
100,000. — In der Völkerſchlacht von 
Leipzig fielen 20,000 Oefterreicher, 14,= 
000 Preußen, 14,000 Ruſſen und 68,- 


000 Franzofen. — In der Schlacht bei | in diefer Bevorzugung der militärischen 


Waterloo 7000 Preußen, 15,000 Eng: |? 
ben jo und fmüpft folgende Mahnung 


daran: 


länder und auf Seiten der Franzoſen 
ungezählte mehr. — Die Schlacht bei 
Novara koftete den Piemontefen 4000 
Zodte und Verwundete, den Dejterrei- 
ern ebenjoviel. — Die Schlacht bei 
Jerman auf der Krim den Franzoſen, 
Engländern und Ruſſen zufummen 10,= 
107 Mann; der Sturm auf den Mala— 
toff auf beiden Seiten 10,000, außer 
den Verwundeten. — Die Schlacht bei 
Magenta den Franzojen 5—10,000, 
den Defterreihern 12,000. — Die 
Schlacht bei Paleftro den Franzoſen 
2400, den Defterreihern 3000. — Die 
Schlacht bei Solferino den Franzojen 
20,000 und den Defterreichern ebenſo— 
viel. — Der nordamerifanifche Bürger: 
frieg von 1861—65 forderte auf Sei— 
ten des Unionsheeres in Schlachten 
durch Tod und Verwundung und durch 
Krankheiten 320,000; auf Seiten der 
Gonföderirten 209,000; mehr als 1 





ten und Krüppel. 


Und in den neueften Kriegen fielen | fen Machine. 
bei Königgräß allein 359 preußische Of- der Soldat unter der Fahne iſt. 
ficiere, 8794 von der Mannichaft und | diefer Geift der Subordination, der 
die Summe der Verwundeten und Ver- | blinden Unterwürfigfeit, des VBerzichts 
auf Sei⸗ auf eigenes Denten, eigene Meinung, 
ten der Deiterreicher belief ſich diefe | eigene leberzeugung, der läßt ſich nicht 
Summe auf 44,200, worunter 4860) Sofort abichütteln beim Abichied aus 


lorenen belief jih auf 8794; 


| 
Todte. 


aber verloren die Preußen 12,000 durch | zelnen jo feit, daß fie ihr aanzes Leben 


Fan er N Iranfhert 


Im Kriege mit i 


Milliarden geftiegen find. 


für Ordnung, Pünktlichkeit, Genauig- 
feit, Neinlichkeit, Mäßigfeit, den Sinn 
für genaue Befolgung von Vorjchriften, 
bon Unterordnung des Einzelnen unter 
das Ganze, den Sinn für ftrenge Le— 
benshaltung überhaupt zu weden und 
zu pflegen im Stande ift, wer möchte 
das bejtreiten, wer es nicht anerkennen! 
Aber diefe militäriihe Zucht bezwedt 
und bewirkt auch noch etwas Anderes: 
Sie fordert und fördert, und fie muß 
das im Intereſſe der militäriichen Dis- 
ciplin, den blindeiten Gehorfam unter 
jeden Befehl, möge dieſer lauten, wie 
er wolle, fie fordert und fördert blinde 
Unterwerfung, ſie verbietet das Recht 
der eigenen, jelbititändigen Meinung 
und Ueberzeugung, fie macht den Ein- 
zelnen 
Million betrug die Zahl der Berwunde- | Sommandos, jie macht ihn, weil feines 
| eigenen Willens beraubt, zur willenlos 


Im ganzen damaligen Kriege | der Kaſerne, der jegt ich bei den Ein— 


Frankreich fielen bei Wörth mit Ein- 
ſchuß der Verwundeten 6000 Preußen, 
800 Bayern und 10--12,000 Franzo— 
fen. — Bei Saarbrüden und Forbach 
(Spichern) 5000 Preußen, 7000 Fran— 
zofen. — Bei Meg 4000 Preußen. — 
Bei Marslatour (Vionville) 17,000 
Preußen, darunter 620 DOfficiere. — 
Bei Gravelotte 13,000 Preußen mit 
520 Dfficieren. Der Verluft von bei— 
den Seiten zufammen an 80,000 Todte 
und VBermwundete. 


Und nad) annähernder Beredhnung | 


beläuft fich die Gefammtzahl der in den 
Kriegen von 1866 und 1870 Todten 
und VBerwundeten auf 154,921!” 

Der Berfafler geht dann auf die Aus— 
gaben über, welche jährlich für das Mi- 
litär erfordert werden, und fommt zu 
folgendem Rejultate: 

„Serbien 10 Millionen Mark, Buls» 
garien 20 Mill. Mk., Schweiz 30 Mill. 
Mk., Dänemark 17 Mill. Mk., Grie- 
chenland 20 Mill. Mt., Portugal 32 
Mill. Mk., Belgien 40 Mill. ME., 
Schweden 40 Mill. Mk., Niederlande 
58 Mill., Türkei 123 Mill. Mt., Spa= 
nien 162 Mill. Mk., Italien 288 Mill. 
Mk., Defterreich - Ungarn 290 Mill. 
Mk., England 634 Mill. ME., Deutich- 
land 650 Mill. ME., Frankreich 720 
Mill. Mk., Rußland 810 Mill. ME. 

Diefe Summen zufammen ergeben, 
daß die jährlichen Ausgaben für Mili- 
tär fih auf vier Milliarden belaufen, | 
und das iſt fo viel als #,; fämmtlicher | 
Ginnahmen der europäiichen Staaten! | 
Frankreich allein hat feit 1872, alſo in= | 
nerhalb 20 Jahren, für fein Militär | 
fünfzehn Milliarden ausgegeben, und | 
Deutichland fteht ihm nur wenig nad), | 
denn feine Ausgaben allein belaufen | 


den und feine faſt ausjchlieklich des | 
wegen gemachten Schulden auf rumd | 
zwei Milliarden, mit 60 Millionen bloß | 
für deren jährliche VBerzinfung. 

Kein Wunder, daß bei einem fo un | 





70 Milliarden betrugen, 1892 auf 101 





. al 
Mie Hoch aber, um nur an das 


verden!“ 
Intereſſant ſind auch die Vergleiche 


Staatsbudgets für Unterricht 


Rußland macht inſofern 


Große Gefahren ſieht der Verfaſſer 


Angelegenheiten: Er jchildert dieſel— 


„Daß die militärifche Zucht den Sinn 


zum willenlofen Sclaven des 


Sie muß das, jo lange 
Aber 





hnn nicht mehr loswerden fünnen. 


Und mie foll daS erreicht werden, 
was allem menſchlichen Thun und 
Schaffen feinen eigentlichen Werth ver- 
leiht: daS eigene Denten, der eigene 
Wille, die Selbitftändigteit unferer 
Entſchließungen, die Kraft eigener Ue— 
berzeugung, Gharacterftärfe, unbeug- 
famer Charactermuth! 

Wenn es die Abficht der Staatenlen- 
fer wäre, aus dem Volt eine Heerde 
Stimmpieh, aus dem Land eine Ka— 
ferne zu machen, dann könnten fie aller- 
dings nichts Beſſeres thun, als durch 
Gewöhnung ſämmtlicher Staatsbürger 
an diejen blind unterwürfigen militäri— 
ſchen Geift allem berechtigten Selbjtge- 
fühl ein Ende zu maden. Aber wenn 
es auch nicht ihre Abficht, wenn's nur 
die unausbleibliche Folge ihrer Bevor— 
zugung des Militarismus ift, müſſen 
wir da nicht in allererfter Linie von 
der chriftlichen Geiftlichkeit erwarten 
und verlangen, daß fie den ihr zufte- 
henden Einfluß aufbietet, um das zu 
verhindern?“ 


—— — — 


Wiedervergeltung. 

Am 9. Januar 1893 ſind 180 Jahre 
verfloſſen geweſen, ſeitdem die Stadt 
Altona bei Hamburg ein furchtbares 
Geſchick ereilte. Am Morgen jenes Ta— 
ges erſchien nämlich der ſchwediſche Ge— 








neral Steinbock, der letzte Partiſan Kö— 
nig Karl XII., vor der Stadt, um 
Wiedervergeltung zu üben, das heißt 
um Rache dafür zu nehmen, daß die da— 
mals ſchwediſche Stadt Stade in Han— 
nover von den vereinigten Dänen und 
Sachen bombardirt, eingeäjchert und 
die Befagung gezwungen worden war, 


} ſich für dieſelbe Zeit auf zwölf Milliar- ſich auf Gnade und Ungnade zu erge— 


ben. Allerdings hatte Steinbock, zum 
Entjage Stades heraneilend, die Feinde 
verfolgt und bei Gabebufch im Medlen- 
burgiichen geichlagen, allein das war 
nicht genug „für Stade“ — er wollte 


geheuren Aufwand ausſchließlich für | die Gegner noch ärger treffen und eine 
das Militär die Schulden der europäi⸗ | Hauptftüge dänischen Handel3 und 
ichen Staaten, die im Jahre 1872 rund | 


Kunftfleißes, und das war Altona da= 
mals, vernichten. Als er nun mit 
12000, zum Theile gar nicht uniformir= 
ten Kämpfern vor Altona anfam, ließ 


Nächſte uns zu halten, in Deutichland ler den Einwohnern jagen, fie follten ſich 
allein diefe jährlichen Ausgaben für | mit Allem, was fie tragen könnten, 
Militär geftiegen find, ift daraus er- | flüchten, da man ihre Stadt bis auf den 
fichtlih, daß fie feit 1872 rund 300 | Grund zerftören 
Millionen betrugen, 1893 dagegen 650 | warf fih der Magijtrat dem General 
Millionen, und daß fie, in Folge Anz | zu Füßen und bot hunderttaufend Tha— 
nahme der neueften Militär-VBorlage 
mit Einſchluß der Marine, der Penſio— 
nen, Zinfen und der Reichs-Invaliden 
volle 913 Millionen jährlich betragen 


werde. Vergebens 


ler Löjegeld. Steinbod verlangte zwei— 
malhunderttaufend. Die Bürger be- 
ſchworen ihn, er möchte ihnen Friſt ge— 
ben bis morgen, wo fie auch Diele 
Summe herbeilchaffen würden. Aber 
der ſchwediſche General blieb unerbitt: 
lich) und forderte die augenblidliche Er- 
legung diefer Summe, widrigenfalls er 
ohne Aufſchub den Befehl zur Brands 
legung ertheilen würde. Verzweiflung 
herrſchte in der Stadt; ein altes hölzer- 
nes Thor, ein ſchon ausgefüllter Gra— 
ben — das waren die Vertheidigungs- 
mittel Altonas und in der Vorftadt 
ftanden die ſchwediſchen Soldaten, ver— 
wegene, Durch das lange Kriegshandwerk 
entmenjchte Barbaren, die Brandfadel 
in der Hand. So blieb den Unglüdli- 
hen nichts anderes übrig, als ihre Woh— 
nungen zu verlaffen und auszumandern 
ohne zu wiſſen wohin und wie jie jich in 
der bitterfalten Winternacht vor den 
Unbilden der Witterung jchügen follten. 

Herzerichütternd war der Auszug. 
Das Heulen und Wehklagen der Vertrie— 
benen mijchte fi) mit dem Braufen des 
Sturmes, aber die Schweden hatten 
Herzen von Stein. Man Jah Jünglinge 
unter den Flüchtenden, welche, wie einjt 
Aeneas, gichtbrüchige Greife auf ihren 
Schultern, Weiber, die ihre Neugebore= 
nen auf den Armen trugen. Noch weil: 
ten die legten Auszügler unter dem 
Thore, da flogen jchon die Pechkränze 
über fie hinweg und bald ftanden die 
größtentheils aus Holz erbauten Häufer 
in vollen Flammen. Die Einwohner 
hatten ſich auf die benachbarten Hügel 
geflüchtet und ſahen von dort auf das 
fchredlihe Schauſpiel. Rings umjtarrt 
von Eis- und Schneefeldern, preisgege- 
ben allen Schreckniſſen einer ſtürmiſchen, 
nordiichen Winternaht— und dort fraß 
das Feuer, das fie nicht löſchen durften, 


den Greifen, Kindern und Weibern | der Bejucher nad) Beendigung des Un- würde. Ein folches neues und durchaus 
terrichtes von den Leiftungen der Schü- wirkſames Verfahren zur Erzeugung 
ler überzeugen fann. Die ausgeitellten örtlicher Unempfindlichteit durch Kälte 
laß. Umſonſt. Hamburg war eifer- Arbeiten der Kindergartenſchulen, aus— | bildet die Anwendung flüffiger Kohlen— 


ichleppten fich vor die Thore des benach— 
barten Hamburg und flehten um Ein— 





verweigerte die Aufnahme, und viele 
von diefen Unglüdlichen ftarben vor den 
Thoren Hamburgs. 

Ganz Deutſchland ftieß einen Schrei 
des Unmillens aus über diefe That des 
ſchwediſchen Generals, aber Steinbod 
antwortete auf die Vorwürfe, die man 


Schuſter, Sattler ꝛc. fleißig hei der Ar— 
beit treffen. Die Sammlung von Schu= 
ben und Stiefeln, vom derbiten Hinter- 
mwälder- bis zum feinften Damen=Lad- 
ſchuh, rührt ausſchließlich von der Ar- 
beit der Indianerſchüler her. 


Auch ein Mufitzimmer ift da; an 


ihm von allen Seiten machte, er habe 
fih zu diefer gewaltfamen Maßregel 
entichließen müffen, um die Feinde ſei— 
nes Königs zu lehren, daß man den 


dem dort ftehenden Klavier üben die 
Schüler fleißig während ihrer freien 
Zeit und fann man dort ſchon ganz 
gute Stüdlein fpielen hören. Die mei- 
ften Zöglinge können nad) Noten fingen 


Krieg nicht wie Barbaren führen und 
das Völkerrecht achten müſſe. Diefe 
Feinde hätten, meinte er, Pommern 
mit ihren Graufamfeiten erfüllt, diefe 
Ihöne Provinz verwüftet, und beinahe 
hunderttaufend Einwohner den Türken 
verfauft. Die Fadeln, welche Altona 
in Aſche gelegt haben, feien nur Wie- 
dervergeltung für die Fyeuerfugeln, 
welche Stade eingeäfchert. Aber dieſe 
Gewaltthat war die lebte, welche Stein— 
bod verübte. Er wurde von den Ver— 
bündeten eingejchloffen und nachdem er 
in mehreren Gefechten bedeutende Ver- 
lufte erlitten hatte, mit feinem Gorps 
zur Gapitulation geziwungen. 





Jndianer auf der Weltaus- 

ftellung. 

In unmittelbarer Nähe des Schul- 
gebäudes haufen in ihren Zelten die 
Indianer, die den Sitten ihrer Väter 
niemals untreu geworden waren, und 
nebenan iſt die Schule, welche eine Ge— 
neration beherbergt, die den Bruch mit 
dem Althergebrachten vollftändig ma— 
chen joll. Die Leitung diejes auf Koſten 
der Regierung gebauten und mit allen 
modernen Cinrichtungen verſehenen 
Schulhauſes liegt in Händen von Re— 
gierungsbeamten. Der Plan ift der, 
Zöglinge aus allen Indianer-Schulen 
hierher zu bringen und der Welt zu zei— 
gen, was „Unele Sam” für feine ro— 
then Kinder thut. 
verjchiedene Indianerſchulen vertreten, 
und zwar: die Fiscalichule in Albu: 
querque, N. M. (meiltens aus Navajos 
und Apachen bejtehend), die St. Jo— 
ſephs-Schule und zuleßt das Lincoln= 
Inſtitut von Philadelphia. Zöglinge 
find 60 Knaben und Mädchen, die ih: 
ren Tag genau ebenfo verbringen, wie 
in ihrer Schule in Philadelphia, welche, 
wie alle derartigen Anftalten, ein Hands 
fertigkeits-Inſtitut iſt. Das in dieſer 
Schule geleiſtete läßt erkennen, daß der 
Indianer, dem Gelegenheit geboten 
ward etwas zu lernen, ebenſo geſchickt 


werden kann, als der Weiße. Beim 
Auftauchen des Planes, Indianer— 


Schulen zu errichten und ſo an der Er— 
ziehung der Rothhäute ſyſtematiſch zu 
arbeiten, hielten die Indianer-Agenten 
dieſe Idee für eine Verrücktheit und 
ſprachen den Indianern jede andere 
Fähigkeit, als die des Stehlens und 
Anzettelns von Kriegen, vollſtändig ab. 
Wie ſehr ſich jene und mit ihnen tau— 
ſend Andere geirrt haben, beweiſen die 
289 heute beſtehenden und erfolgreichen 
Anſtalten in den Ver. Staaten. 

Daß die Kinder der Indianer ebenſo 
lernfähig wie die der Weißen ſind, da— 
von kann ſich Jedermann auf der Welt— 
ausſtellung überzeugen, die Lehrer der— 
ſelben behaupten ſogar, daß ſie in ein— 
zelnen Fächern, wie Leſen, Schreiben 
und Zeichnen mehr Anlagen haben, 
als die Weißen, mit dem Rechnen hin— 
gegen ſcheinen fie gar nicht fertig wer- 
den zu wollen und wird dies wohl nad) 
wie vor ihre Schwache Seite bleiben; die 
Hauptichwierigfeit bei Erlernung obi— 
ger Lehrfächer iſt aber die, daß die Kin— 
der erit anfangen müſſen, englisch zu 
lernen, und fann man es nur nicht 
genug bedauern, nicht bereits früher 
mit der Erziehung der Raſſe angefan- 
gen zu haben. 

Im unteren Stodwerfe des Schul: 
gebäudes liegen die Arbeiten auf, die 
von den Zöglingen der Schule ange: 
fertigt wurden, im nördlichen Ende iſt 
das Schulzimmer, in welchem täglich 
Schule gehalten wird. Schulzeit eine 
Stunde für die einzelnen Abtheilungen, 
während welcher Zeit ein jeder Schüler 
einmal aufgerufen wird. Die ausge- 





Nebenwirkungen 
war unter diefen Umſtänden bisher im= 


und viele haben gute, modulationsfä- 
hige Stimmen. 


— oe 


Heberliftete Bahnräuber. 


Die Bahnbeamten der Kanſas Eity, 





St. Joe & Council Bluff3-Bahn ha— 
ben unlängft eine Anzahl Zugräuber 
überliftet, die den Baflagierzug No. 3 
plündern wollten. 
St. Yojeph Hatten rechtzeitig Hunde er- 
halten und einen fog. Dummy-Zug, 
der dem andern ganz ähnlich ſah und 
eine Force von 16 bewaffneten Polizi— 
ten an Bord hatte, abgeſchickt. Etwa 
zwei Meilen nördlich von St. Joſeph 
fah der Ingenieur eine Laterne auf dem 
Geleiſe und hielt den Zug an. 


Die Beamten in 


In demjelben Augenblid umgaben 


ſechs masfirte Kerle die Locomotive, 
einer jprang hinauf und hielt dem In— 
genieur und dem Heizer zwei Piſtolen 
vor's Geſicht, während die andern fünf 
nad dem Erpreßwagen eilten und dem 
Grpreßboten den Befehl 
Thür zu öffnen, was er auch fofort that. 
Drei Kerle gingen in die Gar, während 
die andern zwei draußen als Wache 
blieben. 
verjchiedenen Waggons vertheilt, die 
Mehrzahl vor ihnen natürlich in der 
Expreßcar. 
den Expreßwagen betreten hatten, tra— 
ten ihnen die Boliziften gegenüber und 
Bis dato waren drei | befahlen ihnen, fich zu ergeben, worauf 
die Räuber Feuer gaben und eine regel- 


gaben, Die 


Die Boliziften waren in den 


Sobald die drei Räuber 


rechte Schieherei fand ftatt. Nachdem 
etwa 25 Schüſſe abgefeuert worden 


waren, ſah man, daß zwei Räuber todt 
auf dem Boden 
Räuber war nicht verwundet worden 
und wurde von den Poliziſten, von 
denen auch feiner verlet worden war, 
verhaftet. 


lagen. Der dritte 


Während der Kampf im Expreßwa— 


gen ftattfand umzingelten die übrigen 
Poliziſten die zwei al3 Wache draußen 
ftehenden Räuber und nahmen fie feit. 
Der ſechſte Bandit, der auf der Loco- 
motive geblieben war, merkte an dem 
Schießen jofort, was los war, fprang 
von der Locomotive und flüchtete fich, 
wurde aber jpäter auch noch gefangen. 


— — — — 


Schmerzloſe Operationen. 


Ein neues Verfahren zur Erzeugung 


örtlicher Unempfindlichkeit mit Bezug 
auf Operationen macht in ärztlichen 
Kreiſen viel von ſich reden. 
ſchon Kohn Hunter gezeigt hatte, daß 
man in Kanincdenohren, welche durch 
Örtliche Einwirkung der Kälte zum Ge— 
frieren gebracht worden waren, Einftiche 
und Einjchnitte ohne Schmerz und ohne 
Blutung, ſowie ohne daß ein Abfterben 
der betreffenden Theile erfolge, machen 
fann, war J. Arnot zu Brighton der 
Erſte, welcher die Kälte in diefer Meife 
zur Verhütung der Schmerzen bei Ope— 
rationen an Menfchen verwendete. 
nen ganz neuen Aufſchwung nahm diefe 
Frage der örtlichen Unempfindlichkeit 
im Anfange des Jahres 1886 nad) dem 
Bekanntwerden 
Richardſon in London, welcher die Kälte 
durch Zuleiten eines zerftäubten Aether— 
ftrahles auf die betreffende Hautftelle 
zuftande bradhte—eine Vorrichtung, die 
fi zwar als raſch und ficher wirkſam 
erwies, aber den in diefer Beziehung zu 
jtellenden 
volltommen entſprach, da immer nur 
ein verhältnigmäßig ſehr beichräntter 
Bezirk der Haut nach Fläche und Tiefe 
unempfindlich gemacht wurde. 


Nachdem 


Ei⸗ 


des Verfahrens von 


Anforderungen doch nicht 


von ſchädlichen 
Anäftheticum 


Ein ficher wirfendes, 
freies 


führten Arbeiten wie: Nechenerempel, | mer nod ein großes Bedürfniß, deilen 





Schreiben und Zeichnen bleiben an den | Erfüllung von auferordentlicher Trag- 
ihre Wohnung, ihre Habe. Biele von ſchwarzen Tafeln ſtehen, jo daß fich je- |weite für die dhirurgiiche Praris fein 


füchtig auf Altonas blühenden Weich: | geführt von Kindern unter jechs Jah- ſäure, welche concentrirt werden kann 


thum und zudem herrſchte damals eine ren, find durchweg nett und ſauber in eine metallene Klammer, eine Art 
Handſtück, dem man eine beliebige 
Bezüglich der Handfertigfeits-Arbeis | Form geben kann, ſelbſt die der zarte 


anitedende Krankheit in Altona. Die 
Hamburger fürcteten die Gefahr der An= 
ſteckung. Der Neid fiegte über die Liebe, 
die Selbftjucht über das Mitleid. Man 


ausgeführt. 


beiten läßt fih nur Rühmliches jagen; |ften Sonde, fo daß eine Verwendung 


man fann dorten gejchidte Schneider, | für operative Zwede in weiteftem Um— 


fange möglich erfcheint. Welche hohe 
Bedeutung diefes Anäftheticum bei grö— 
Beren Operationen gewinnt, ift vor 
furzem im Mearientrantenhaufe zu 
Hamburg im Beifein mehrerer bedeuten=- 
den Aerzte feftgeftellt worden. Der be— 
fannte Chirurg Dr. Kümmel hat näm= 
li das Mittel mit glänzendem Erfolge 
bei einer Schenfeloperation an einem 
dreizehnjährigen Knaben zur Anwen— 
dung gebradht. Derjelbe jah ohne Zu— 
den zu, wie der über 12 Gentimeter (44 
Zoll) lange und tiefe Einfchnitt anger 
legt wurde. 


— m + 


Islands Entvölferung. 





Ein amerikanisches Fifcherboot bringt 
die Kunde, daß aus Island diefes Jahr 
wieder reichlich 1500 Perſonen nad) Ga=- 
nada auswandern werden, wo man 
über diefen Zuwachs fehr erfreut fein 
dürfte. Unter den obmwaltenden Ver— 
hältnifjen will eine folche Auswanderung 
ſchon viel heißen. Es feheint, daß Is— 
land in abjehbarer Zeit einer völligen 
Entvölferung entgegengeht, 
nicht etwa der däniſchen Regierung ge= 
lingt, geeignete Gegenmaßnahmen zu 
treffen. 

Diefe intereifante alte Inſel im hohen 
Norden, mit ihren weltberühmten Geis 
fern und ihrer echten altnormanifchen 
Bevölkerung, von wo aus viele Jahre 
hunderte vor Columbus die erjte be» 
fannte Verbindung zwiſchen Europa 
und Amerifa vermittelt wurde, die Hoch— 
burg der normanifchen Sagenwelt und 
Poeſie wurde vor mehr als einem Jahr: 
taujend von Norwegen aus entdedt und 
bejiedelt, und ihre VBerödung würde 
ſehr zu beflagen fein. Vor 20 Jahren 
hatte Island noch etwa 70,000 Ein— 
wohner; ein langjamer, aber bejtändi- 
ger Nüdgang ift unvertennbar. 

Die Urfache hiervon liegt hauptſäch— 
ih in climatifhen Verhältniffen. Es 
iſt befannt, daß die biederen Isländer 
ehr an dem Lande ihrer Geburt hän— 
gen, fo lange fie dort irgend bejtehen zu 
fönnen glauben. Aber das Elima, das 
ftet3 jtreng war, ift gegenwärtig une 
günftiger als je. Ein verhältnigmäßig 
ſehr Kleiner Theil der Inſel ift für den 
Landbau zu gebrauchen. Ohne die über» 
aus günftigen  Filchereigelegenheiten 
wäre wohl die Entvölferung ſchon viel 
weiter vorgefchritten; denn das Land 
würde dann faum ein Drittel feiner 
jegigen Bevölkerung erhalten können. 
Andererjeits läßt man es ſich in der ca= 
nadiihen Dominion ſehr angelegen 
fein, Einwanderer aus Island her— 
anzuziehen, denn die Isländer von 
heute find ein ſehr friedfertiges, fleißi— 
ges, betriebfames und ausdauerndes 
Volt. 

— Srrlichter entjtehen aus der Fäul— 
niß von Pflanzenftoffen. 


— Bei einem Feite wurden einjt vom 
betreffenden Gaftgeber zwei Gäſte vor— 
geftellt. Sie hießen „Wohlwollen” 
und „Dankbarkeit“. — Beide zeig— 
ten ſich beim gegenfeitigen Anbliden 
höchlichſt überrafcht, denn fie waren 
einander noch nie begegnet. 





Dr.Anaustlioenigs 
MBURG Er 





Gegen Dyöpepfie, Uebelkeit, 

Saueres Aufſtoſzen, u. j. w. 

Dieſe fo gewöhnlichen Krankbeiten ba- 
ben ihren Urſprung im Magen. Der 
Magenſaft bat nicht die zur geſunden 
Verdauung ter Speiſen nothwendigen Ei- 
genfchaften und eine allgemeine Schwäche 
des Magens tritt ein. Dr. Auguft Kö— 
nig’s Hamburger Tropfen reinigen die 
Säfte und ftellen die erfchlaffte Lebens 
fraft wieder ber. 


Genen Leberleiden, 


Biliöfe Beſchwerden befunden ein 
ZTrägheit des Ausfcheidungs-Organs der 
Leber und Unregetmäßigfeit inden Funk⸗ 
tionen der verfchiedenen zur Bearbeitung 
der auggefonderten Flüffigfeit befimmten 
Organe. Wenn ein Ueberfluß von Galle 
im Blute zurücbleibt, treten biliöfe Be- 
ſchwerden auf, welche fich durch gelbliches 
Ausfeben der Haut, u. f. w., anzeigen. 
Als ein Mittel gegen diefe Leiden find 
Dr. Auauft König’s Hamburger Tropfen 


auf's Wärmſte zu empreblen. 


gegen 
Verrenfungen, 
Duetfchungen, 
Verlegungen, 


Rückenſchmerzen. 
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Die Nundſchau. 


Nedigirt und herausgegeben von ber 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 





Erſcheint jeden Mittwoch. 





Breis 75 Cents per Jahr. 





— Die „Rundihau* wird regelmäßig je— 
Den Mittwody in Elfhart auf die Poſt ge= 
geben und zwar an alle Abonnenten, ohne 
Ausnahme, zu gleicher Zeit. Die Blätter jol- 
fen daher bis längitens Samjtag derjelben 
Woche nach allen Poftofficen der Ber. Staa: 
ten und Ganadas gelangen, die nicht weiter 
weftlich liegen als der Staat Colorado. Kommt 
das Blatt irgendwo längere Zeit unregelmä- 

ig zur Austheilung fo wende man ſich an den 
5 Poſtmeiſter und wenn das nichts 
hilft, ſchreibe man uns. 








I Geld ſchickt man am ſicherſten in 
einem regifirirten Briefe oder per 
Money Beber oder per Draft (Wechſel) 
auf New York oder Chicago. Es iſt jehr un- 
icher Geld ober Pojtal Noten oder 

tiefmarfen in einem unregiſtrirten 
Briefe zu ſchicken, da auf diefe Weije nicht 
felten Sertufte vorkommen. 

Alle Mittheilungen und MWechjelblätter 
für, fowie Briefe betreff3 der „Rundſchau“ 
verfehe man mit folgender Adreſſe: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 





4. October 1893. 





Antorod at the Post Oflice at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 











— Das neue Heilverfahren von €. Bilz, 
Lehrbuch der naturgemäßen (medicinlojen) 
Heilmeiie, ift ein Familienſchatz wie es we: 
nige giebt. Näheres in der Anzeige auf der 
letzten Seite. 





— Mir machen die Leier auf unſer gro: 
Bes Lager von Büchern aller Art aufmerf: 
fam. Wir haben ftet3 eine große Auswahl 
von Bibeln, Predigt: und Erbauungsbü= 
ern, Concordanzen, Büchern über die Ge: 
fchichte unjerer Gemeinde u. ſ. w. vorräs 
thig. Wer irgend ein gutes Buch zu faufen 
wünscht, ſollte fich einen Catalog ichiden 
laſſen, welcher auf Verlangen überall bin 
frei gejandt wird. Unſere Halle-Bibel für 
#1.75, portofrei, ift eine jehr jchöne Bibel; 
fie enthält alle apoeryphiſchen Bücher des 
Alten Teftaments, ein jchönes Familienre— 
gifter, ein Wörterbuch, enthaltend Erklä— 
rungen jchtver verftändlicher Wörter, und 
tft ſchön und klar gedrucdt. Das Tejtament 
No. 142 mit Bialmen ift ein ſehr jchönes 
Buch. Unier großes deutiches Neues Teſta— 
ment iſt eine beiondere Ausgabe für ältere 
Leute und Perjonen mit ſchwachen Augen. 
Preis $2.50 portofrei. 

Wir haben gegenwärtig einen fehr großen 
Vorrath von tlluftrirten Familien=Bibeln, 
den wir ichnell abzuießen wünichen, wes— 
halb wir den Preis derjelben um 25 Pro: 
cent erniedrigen, und eine $12 00 Bibel für 
89.00 verfaufen; eine $10 Bibel für 87.50; 
eine 88.00 Bibel für $6.00; eine $6.00 Bi: 
bel für 84.50. Gataloge, in welchen dieie Bir 
bein vollftändig beichrieben und die Preiie 
deutlich angegeben find, werden auf Ver: 
langen frei zugeſandt. Dieje Offerte ift nur 
fo lange giltig bis der jegige Vorrath ver: 
fanft ift. Wer dieie Gelegenheit wahrnimmt 
befommt eine jchöne Bibel zu einem jehr 
billigen Preiie, und wir hoffen, daß Nie 
mand verjäumen wird dieje Gelegenheit zu 
benußen. 

Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 





Erkundigung — Auskunft. 





1” Im Auterefje der rageiteller bitten 
wir diejenigen Lejer, die an diejer Stelle 
Erfundigungen nad ihnen befannten Per: 
fonen finden, diejfelben darauf aufmerffam zu 
machen. 

5 Wer eine Ausfunft ertheilt ift gebeten 
anzugeben, in welcher Nummer die betreijende 
Biken abaedrudt war. 





(?) Gejucht werden durch den Unterzeich: 
neten, 3. 3. in Amerifa als Gaft, David 
und Abraham Hamm, deren Vater David 
Hamm lange Zeit in Davidfeld (Gerlitzky), 
Süd-Rußland, bei Abraham Claaſſen ge: 
wohnt hat. — Man adreifire gefälligit, 

Gerhard Claaſſen, 
per Adreſſe P. Janjen, Janſen, Neb. 


(?) Johann Neufeld aus Ritichfas 
(Einlage), Chortiger Woloft, Gouv. Jeka— 
terinoslamw, bittet um Ausfunft über die 
Brüder und Schweitern des Kornelius 
MWelf, in Deutichland, der ledig nah Ruß: 
land übergeſiedelt ift und deilen Eltern 
früher in Rosgarten gewohnt haben. Die: 
fer Rornelius Welf war der Vater meiner 
Frau, aber jegt ruht jein Leib ſchon jeit 
zwanzig Jahren auf den Friedhofe zu 
Chortitz. Einen berzliden Gruß an alle 
Freunde in Deutichland und in Amerika, 
mit der Bitte um baldige Auskunft. 

Johann MNeufeldt. 


(?) Unterzeichneter bittet um die Adreſſe 
des Abraham Richert, welcher vor Jahren 
in Orloff, Süd-Rußland, bei Pred. Negehr 
in Pflege war und darauf in Gemein haft 
eines Sohnes des Faſt von Orloff nach 
Amerifa, Kanias, reiite. Der Sohn Faſt's 
reifte wieder zurück nah Rußland, während 
Richert in Kanias blieb, fich dort verheira 
thete, und Nachrichten zufolge einen Han: 
del anfing. Ich habe nun die Schweiter 
Richert's gebeirathet und bin nach Canada 
gezogen. Ich möchte mich gerne mit mei: 
nem Schwager in Briefverfehr jeßen. Ri: 
chert's Schweiter, Ratharina, die ich gebei: 
rathet, war als Pflenetochter bei Cornelius 
Wedell, Eijengießer, Neu:Halbitadt, Süd 
Rußland. Hermann Llenzmann, 
Roſthern, Sasfathewan, Nord:Amerifa. 


„Spieße und Nägel.‘ 


Aus „„Ram’s Horn”. 








Wer Sorgen borgt, muß ſchwere In— 
terefien bezahlen. 

Der Weg zum Himmel iſt der gera= 
defte Weg im Weltall. 

Das Gute, das auf Erden verloren 
geht, findet man im Himmel wieder. 

Mande Chriften geberden fich als 
wären fie mit eisfaltem Waſſer getauft. 

Das Leben hat feine Freude, Die 
nicht auf irgend einer Hoffnung beruht. 

Leute, die fich ihrer Religion ſchä— 
men, haben gewöhnlich eine gute Ur— 
fache dazu. 

Würden alle bellenden Hunde beißen, 
dann wäre die Welt bald voll wunder 
Beine. 

Ueber den Nugen und Werth der 
Blumen werden die Spinnen und Bie- 
nen nie einig. 

Nimm dich in acht vor den Menſchen, 
die ihre Sünden immer zu entſchuldigen 
willen. 

Ruhm und Ehre find glänzende Ge— 
mwänder, aber fie befommen jehr leicht 
Löcher am Ellbogen. 

Den Gottlofen mag e3 in einigen 
Dingen ſehr gut gehen, aber wahren 
Frieden befigen fie nicht. 

Es gäbe nicht fo viele Zurüdgefal- 
lene unter den Schäflein Chriſti —aber 
es giebt immer Einige, die werden mit 
Ziegenmilch genährt. 


— — — 


Werthvolle Fütterungsverſuche. 


Der leider zu früh verſtorbene däni— 
ſche Docent Fjort, dem die Landwirth— 
ſchaft ſeines Vaterlandes viel verdankt, 
rief vor einigen Jahren eine Reihe von 
Fütterungsverſuchen ins Leben, die 
ſchon jetzt gute Früchte getragen haben 
und von größter Bedeutung für die 
Landwirthſchaft ſein können. Die Ver— 
ſuche ſind mit Milchkühen unternom— 
men worden. 

Die Frage, deren Beantwortung 
während der eriten Verjuchsperiode ge- 
fucht wurde, lautete dahin, ob eine paſ— 
fende Zugabe von Rüben zu einem im 
Uebrigen einigermaßen reichlichen Fut— 
ter, bejtehend aus Kraftfutter: Ge— 
treide, Hleie und Oelkuchen, ſowie Heu 
und Stroh, in zu erfennendem Grade 
auf die Milchmenge und den Butterer: 
trag einwirke. Die Anfichten hierüber 
waren nämlich jehr getheilt. 

Die zweite VBerfuchsreihe hatte theils 
dasjelbe Ziel vor Augen, theils ſuchte 
man dabei Aufklärung darüber zu er- 
langen, in wie weit ein gewiljes Quan— 
tum Nüben und Kraftfutter einander 
ergänzen fönnten, ohne daß dies einen 
ertennbaren Einfluß auf den Milcher- 
trag, die Zufammenfjegung der Milch, 
namentlich ihren Yettgehalt, jomwie auf 
das Gedeihen der Thiere habe. 

Die Verfuche wurden auf fünf Gü— 
tern ausgeführt, und zwar mit drei Lo— 
fen Milchkühen von je 10 bis 12 Haupt 
auf jedem Gute. 

Das Ergebnif der Verfuche ift kurz 
folgendes: „Eine Zugabe von Had- 
früchten zu dem verwendeten Kraftfut- 
ter bewirkt eine nicht unbedeutende Er— 
böhung der Milchmenge und des Kör— 
pergewichtes der Thiere (am größten it 
die Zunahme bei Runtelrüben, geringer 
bei Turnips); die Fütterung mit Rü— 
ben hat feine nachmweisbare Wirkung 
auf den Fettgehalt der Milch oder auf 
deren ſonſtige chemiſche Zuſammenſe— 
tzung gezeigt.“ Die früher häufig ge— 
hegte Anſicht, daß die Rüben zwar das 
Milchquantum erhöhten, dagegen gleich— 
zeitig die Milch verdünnten, erweiſt ſich 
als nicht ſtichhaltig. 


Curioſe geiſtliche Lieder. 





In der zweiten Hälfte des vorigen 
Jahrhunderts ſchritt die Aufklärung 
mit einer großen Laterne durch Stadt 
und Land hindurch, ſie leuchtete allen 
altersgrauen Geſpenſtern, allem Spuck 
und Aberglauben ins Geſicht und ver— 
ſcheuchte die trüben lichtſcheuen Geiſter. 
Bürger und Bauersmann wurden auf 
einmal ſehr verſtändige, aufgeklärte 
Leute. Selbſt die Prediger auf, den 
Kanzeln wollten von der alten überlie— 
ferten Art der Predigten nichts mehr 
wiſſen, ſie hielten „aufgeklärte“ Predig— 
ten, ſolche, die ganz klar und vernünf— 
tig, hausbacken und praktiſch ſein ſoll— 
ten. Es werden die wunderlichſten 
Dinge erzählt von Kanzelreden aus je— 
ner Zeit. Unter dem Namen von Pre— 
digten ſollen weitſchweifige Vorträge 
über den Nutzen der Stallfütterung, 
über das Impfen der Kühe, über Vieh— 


zucht und andere’ Fragen der Land— 
wirthichaft, des Obft- und Gartenbaues 
u. dgl. veranftaltet worden fein. 

Die „aufgeklärten” Pfarrer damali- 
ger Zeit haben aber nicht nur gepre= 
digt, fondern auch manches Fromme 
Lied gelungen. Zwar waren fie feine 
Dichter, aber befanntlihd haben alle 
Zeit diejenigen am reichlichjten gedich- 
tet, welche von rechtswegen feine Dich- 
ter waren. Hier find zwei Liederitro- 
phen aus jener Zeit, welche daran 
erinnern, daß klingende Reime und 
mohlgejegte Worte noch lange fein 
aeiftiges Lied maden, daß dazu noch 
eine befondere verborgene Kraft gehört, 
die Gott nur wenigen Poeten gegeben 
hat, und darum unfere alten erbauli— 
ben Kirchenlieder ein gar köſtliches 
Kleinod find, welches wir lange nicht 
genug in Ehren halten. 

Die beiden Strophen lauten alfo: 

Die allgemeinen Dinge, 

Die ich, o Herr, Dir finge, 

Behagen mir nicht mehr. 

Mac durd das Specielle 

Mir Herz und Glauben helle. 

Dadurd das ChriftenthHum vermehr’. 

Du ſollſt den Baum nicht ſchänden 

Mit frevelhaften Händen, 

Das zeigt ein böjes Herz. 

Du ſollſt die Boden impfen, 

Ein Kunſtwerk nicht beichimpfen, 

Sollſt lindern jelbft des Wurmes 
Schmerj. 


. +. — 


Allerlei. 

— Eine Fliege legt in einem Som— 
mer über 2,000,000 Eier. 

— In den Ver. Staaten befinden 
ſich 47 chineſiſche Tempel. 

— Die New York Sun“ giebt als 
zuverläjlig an, daß gegenwärtig die 
Bevölkerungszahl von New Wort 2,: 
000,000 überfteigt. 

— Die rufliihe Staatskirche ift fo 
reich, daß fie die ganze Staatsſchuld des 
Gzarenreiches, etwa 1000 Mill. Dollars, 
abbezahlen könnte, ohne dabei arm zu 
twerden. j 

— Nah dem 10. Cenſus friften in 
den Ver. Staaten 23,010,000 Einwoh— 
ner ihr Leben mit der Landwirthſchaft, 
11,520,000 mit Fabrifarbeit und 15,=- 
620,000 mit dem Handel. 

— Ein Fall von echtem Ausſatz ift in 
Nelfon County, N. D., entdedt wor- 
den. Der 20 Jahre alte John Nelfon, 
der vor drei Jahren aus Norwegen hier: 
ber fam, ift das Opfer der furchtbaren 
Krankheit. 

— GSecretär Morton erließ eine Or: 
dre, daß vom 1. October an alle 
Schweine, die für den einheimischen Be— 
darf Sowohl als für die Ausfuhr ge— 
fchlachtet werden, vor dem Schlachten 
infpizirt werden müfjen und nochmals, 
wenn das Feiſch zugerichtet wird. 

— Der Nedacteur eines in Kanſas er— 
fcheinenden Heinen Blattes brachte in 
einer der legten Nummern folgende 
Entihuldigung: Wir hofften, dieſe 
Woche in der Lage zu fein, unferen Le= 
fern einen fenfationellen Todesfall und 
eine Heirath in höheren Kreifen mitthei- 
len zu können, aber ein heftiges Unwet— 
ter verhinderte die Hochzeit und da der 
Arzt jelbit krank wurde, fam der Pa— 
tient mit dem Leben davon. Und jo 
jehen wir uns um beide Items betro= 
gen. 


— Ein Mörder, der ficherlich einzig 
in feiner Art war, iſt jüngſt im Gefäng— 
niſſe zu Porto Alegre nach dreißigjäh— 
tiger Haft geftorben. Joſef Ramos 
ward zu lebenslänglicher Zuchthaus« 
ftrafe verurtheilt, weil er fich der Her— 
ftellung von Würſten gewidmet hatte, 
die mit Menfchenfleiich geftopft waren. 
Auch Schinken und Poökelfleiſch fertigte 
er daraus an. Im Ganzen hatte er 16 
Morde auf dem Gewiſſen. Er lodte die 
Opfer in feinen Laden, fchlachtete fie ab 
und richtete das Fleifch dann zur Wurſt— 
fabrifation her. 

— Die Erfindung der Streihhölzer 
feiert in diefem Jahre ihr ſechzigjähri— 
ges Jubiläum. Der deutiche Student 
J. F. Kammerer hat die Erfindung 
auf der Feltung Hohen-Aſperg gemacht, 
als er wegen politilchen Vergehens dort 
eine jehsmonatliche Haftitrafe verbüßte. 
Damals, im Jahre 1833, war noch fein 
Patent- und Muſterſchutz-Geſetz vorhan— 
den, und der Erfinder konnte nach der 
Entlaſſung aus der Haft feine Fabri— 
fate nur ungeichüßt verkaufen. Die 
Herjtellungsweife wurde ſchnell befannt 

und die Goncurrenz überwand den Er— 
finder in der Weile, daß er fein Vermö— 
gen verlor. Im Jahre 1837 ſtarb er 
im Irrenhauſe zu Ludwigsburg in 
Württemberg. 











— Es geht nicht. — Ein Sonntag⸗ 
ſchullehrer hatte feiner Claſſe die Ge— 
Ihichte vom reihen Manne und armen 
Lazarus erzählt, als er nachher fragte: 
„Run Knaben, welcher von beiden möch— 
tet ihr lieber fein, der reihe Mann oder 
der arme Lazarus?” Ein Knabe ant- 
wortete: „ch will der reihe Mann fein, 
fo lange ich lebe, und der arme Laza— 
tus, wenn ich fterbe.“ Und ift es nicht 
das, was die Maſſe der Menfchen ver- 
ſucht zu thun? Alle wünfhen den Tod 
des Gerechten zu fterben, nachdem fie 
das Leben des reichen Mannes gelebt 
haben, aber es geht nicht. 


— Auf dem deutfchen Torpedo-Dipi- 
fionsboot „D 2” war während der 
Fahrt zwifchen Stagen und Helgoland 
ein Mann von einer hohen Welle über 
Bord gefpült worden. Man hatte ihn 
bei dem ftürmifchen Wetter bereits ver- 
loren gegeben, indeſſen dampfte das 
Boot feitwärts, und nun gejchah das 
Unglaubliche: eine andere Welle, die 
auf einen Augenblid das Boot unter 
ih begrub, brachte den anfcheinend leb— 
Iojen Körper zurüd und warf ihn auf 
Ded, wojelbft er am Bordgitter hängen 
blieb. Der herbeigeeilte Arzt rief den 
jo wunderbar Erretteten nach kurzer 
Zeit in's Leben zurüd. Das ift kein 
Scifferlatein, ſondern Thatſache, die 
einer dienftlichen Meldung entnommen 
wurde. Die Erklärung ift einfah. Das 
Boot drehte, um den Ertrinfenden zu 
erreichen, ſeitwärts und eine jeitliche 
Melle führte den Körper mit fich, der 
an dem Bordgitter Widerjtand fand. 


— Sn großer Verlegenheit befinden 
fi eine Anzahl Bürger von Ellsworth 
im mittleren Illinois und Umgegend. 
Vor einiger Zeit war ein an hundert 
Fäſſer mit Zuder enthaltender Wagen 
der Lake Erie-Bahn in Trümmer gegan« 
gen. Die Zuderfäfler lagen zeritreut 
umber. Soll man — dachten die häus- 
lihen Bürger — die ſchöne Waare ver: 
derben lafien? Der Kaffee fchmedt um 
fo beifer, wenn man ihn ohne Koſten 
berfüßen kann. Und mit Karren und 
Magen kamen fie heraus und fuhren 
die Zuderfäffer nah) Haus. Nach ein 
paar Tagen erichienen Beamte der 
Bahn, um die Zuderladung abzuholen. 
Alle Fäſſer waren verfchwunden. Na= 
türlih wurde bald feitgeitellt, welche 
Leute fie fih angeeignet hatten. Gerne 
möchten diefe jet den vollen-Preis bezah— 
len, aber die Bahnverwaltung droht 
mit Strafverfolgung. Diefer Zuder 
wird voraustichtlich fehr theuer werden. 
Und bitter jchmedt er jet ohnehin. 


— Ganz merkwürdige Witterungser- 
Iheinungen hat man in diefem Jahre 
in Arizona beobachtet. Ein ungeheurer 
Regenfall, wie man ihn dort feit der 
eriten Anfievelung von Weißen noch 
nicht erlebt hatte, hat jeit Mitte Mai 
geherriht. In den Gebirgsgegenden 
aingen fat tagtäglich Gewitter nieder, 
vielfach begleitet von heftigen Stür— 
men. Die Bäche, Flüſſe und Ganäle 
im mittleren und Jüdlichen Arizona find 
bis zum Ueberlaufen voll und an mans 
en Stellen hat man Dämme bauen 
und andere Vorfihtsmahregeln treifen 
müffen. Im Salt: und im Gila-Thale 
find bereits vier Ernten Alfalfa einge— 
heimſt und die fünfte ift nahezu ſchnitt— 
reif. Die Gerſten- und Meizenernte 
hat außerordentlich ergiebige Nefultate 
ergeben. Bor einigen Jahren war der 
Viehitand auf den Ranches übergroß 
und die Viehzüchter erlitten, als ein 
paar trodene Sommer folgten, fchwere 
Verlufte, jo dab fie die Cowboys mit 
großen Heerden nad dem Nordweiten 
ſchickten. Heute ift das Büffelgras in 
den bergigen Gegenten von zehn Zoll 
bis drei Fuß Hoch, während die berüch- 
tigten „Wüſten“ mit ſaftigem Grün be= 
dedt find. Alte Anfiedler jehen in die— 
fen Vorkommniſſen die VBorboten eines 
bleibenden Wechſels der atmosphärischen 
Verhältnifie Arizonas und behaupten, 
daß die Tage der Wüſte gezählt find. 
Unter der Hochfluth haben jämmtliche 
Eiſenbahnen, namentlich aber die ſüd— 
liche Bacificbahn, ſchweren Schaden ge- 
litten und die Poſt aus dem Oſten ver— 
jpätete fich mehr wie einmal über eine 
Woche. 


— Auf der Weltausftellung in Chi— 
cago findet gegenwärtig eine Schweine: 
und Schafausitellung jtatt, die bis zum 
14. October dauert. Sie umfaßt im 
Ganzen ca. 3000 Stüd Schweine und 
Schafe und reprälentirt die beiten 
Heerden der Ver. 
und Großbritanniens. Die Taufende 
von Schafen und Schweinen, die in 
den auferordentlich ſauber gehaltenen 
Stallungen untergebracht ind, ſtam— 


Staaten, Ganadas | 





men zumeift aus den weſtlichen Staaten 
Illinois, Jowa, Indiana, Kanſas, 
Michigan, Minneſota, Nebraska, Wis— 
conſin, Miſſouri, aus Kentucky und 
Ohio und den Oſtſtaaten New Yort, 
Penniylvanien und New Serien. 
“Please don’t disturb him” iteht am 
Kopfende eines Stalles, in dem ein 
mächtiges jchwarzes Maftichwein liegt 
und fi faum zu rühren jcheint. Die 
Leibesfülle, die Glimaveränverung, der 
Transport muß für das Thier wohl zu 
viel geweſen fein, denn er ift dem Ster- 
ben nahe, der „Columbus,“ wie ihn 
fein Befiger 3. J. Bernard in Prefton, 
Minnefota, nennt. Das Thier ift, wie 
die am Pfoſten angebrachte Beichrei- 
bung erzählt, 34 Monate alt, wiegt, 
fage und fchreibe 1176 Pfund und 
mißt 8 Fuß 9 Zoll, während fein Um— 
fang 7 Fuß 6 Zoll beträgt. Das Ei- 
genartigite aber ift, daß das Thier nicht | 
mit Mais, fondern ausschließlich mit 
Hafer, Gerfte und Weizen gemäftet ift. 
Ein colofjales Thier fommt aus Hum— 
boldt, Yowa, ein zwei Jahre, 6 Mo— 
nate alte® „Boland China“-Schwein, 
das 800 Pfund wiegt. Nicht weit von 
dem Columbus liegt der nahezu 400 
Pfund wiegende Widder aus Wiscon- 
fin, ein fogenannter Orford Downwid— 
der. 

— Sn Folge des Auftretens der Cho- 
(era in Europa in verfchiedenen Ha— 
fenorten und Städten des Feltlandes 
hat der Generalarzt Wyman in Wafh- 
ington beſchloſſen, daß in allen euro— 
päilchen Häfen die ſtandinaviſchen 
find noch nicht unmittelbar davon be= 
troffen, jollen aber in kurzer Zeit fol- 
gen die fünftägige Auswanderer: 
Quarantäne wieder Plak greifen foll, 
gleichviel ob die betreffenden Plätze un— 
ter die Gategorie „Anſteckungshäfen“ 
fommen oder nit. Der Generalarzt 
hält es für angebracht, dies anzuord- 
nen, weil es möglich wäre, daß Perſo— 
nen bon verjeuchten Bezirken nach einem 
der anftedungsfreien Seehäfen fommen 
und fo die Seuche mitjchleppen könnten. 
Dem Marine-Hojpital-Bureau ift üb- 
rigens ein interefjanter Bericht über den 
Betrieb der Quarantäneftation in Ruh: 
leben bei Spandau von dem dajelbit 
functionirenden Arzt Dr. Leutfe zuge— 
gangen. Die Quarantäneltation ift 
eingerichtet worden, um die durchkom— 
menden Ruſſen, Galizier, Polen ꝛc. ei— 
ner gründlichen Desinfizirung zu unter— 
werfen. Es find dort vier Baraden er- 
richtet und die anfommenden Auswan— 
derer (welche nur auf dieſer Strede be— 
fördert werden) fleigen zunächſt alle in 
einer derielben ab. Hierauf werden die 
für Bremen bejtimmten abgefondert 
und in Abtheilungen behandelt. Wird 
ſolche Abtheilung vorgenommen, To 
wird zunächſt das Gepäd theils durch 
Hitze, theils mit Karbolwaſſer desinfi= 
zirt. Dann kommen die Männer zum 
Bademwärter, die Frauen zur Badefrau, 
werden mil grüner Seife eingerieben 
und dann gebadet; ihre Kleider fommen 
inzwifchen in den Desinfizirungsofen. 
Nachdem Alles genügend lange im Ofen 
gewejen, wird die Kleidung wieder zu— 
rücdgebracht, ebenfo das übrige Gepäck. 
Die desinfizirten Menſchen und Kleider 
fommen in einen andern Raum und 
machen ſich zur Abreife fertig. Bis 
zur Abfuhrt des Zuges bleiben fie in 
dem erwähnten Raum, wo jie vorher 
noch ärztlich) unterfucht werden. Alle 
gereinigten Paſſagiere werden ınit eis 
nem bejonderen Waggon befördert, wo— 
rin andere nicht zugelaflen werden. Erſt 
am Beitimmungsorte fommen fie her— 
aus. Diejes Verfahren iſt jeit dem 15. 
Auguft eingeführt worden. 





Neuefte Nachrichten 


Ausland. 


Deutihland. — Hamburg, 23. Sept. 
Zwiſchen Volk und Polizei kam es heute ın 
der hieſigen Vorstadt St. Pauli zu einem 
erbitterten Kampfe, weil eriteres fich wei: 
gerte, den von der Polizei zur Verbinde 
rung der Ausbreitung der Cholera ange 
ordnieten Sanitätsmaßreneln Folge 31 lei 
ften. Die Seiundbeitsbeamten wurden 
ſammt den ihnen zur Verſtärkung mitge 
neberen WBoliziften von der erbetterten 
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Die eier werden jich freuen zu erfahren, 
daß es wenigitens eine aefürchtete Krank— 
heit giebt welche die Wiſſenſchaft in all ib: 
ren Stufen zu heilen im Stande it; Hall’s 
Katarrh Eur ift die einzige jeßt der äratli- 
chen Bıüderichaft befannte pofitive Gur. 
Katarrh erfordert als eine Conſtitutions— 
franfheit eine conftitutionelle Behandlung. 
Hall's Katarrh Eur wird innerlich genom⸗ 
men und wirft direct auf das Blut und die 
ihleimigen Oberflächen des Syitens, da= 
durch die Grundlage der Krankheit zerftös 
rend und dem Patienten Kraft aebend, in: 
dem fie die Conftitution des Körpers auf: 
baut und der Natur in ihrem Wrrfe hilft. 
Die Eigentbümer haben fo viel Vertrauen 
zu ihren Heilkraften, daß fie einhundert 
Dollars Belohnung für jeden Fall anbieten, 
den fie zu furiren verfehlt. Laßt Euch eine 
Lifte von Zeugniffen fommen. Man adrei: 
irre: F.J Cheney& Co. Toledo, O. 
BE Don Droguiften verfauft, 75 Cents. 


Belohnung. #100 





leßungen davon trugen. ALS ichliehlich ei— 
ner der Haupträdelsführer verhaftet wurde, 
ftürzte fich die Menne wie raſend auf den 
Poliziiten, der die Verhaftung vorgenom— 
men hatte, warf ihn zu Boden und bear: 
beitete den Unglüdlichen derartig mit Fuß: 
tritten. daß die iibrigen Boliziften ſchleu— 
nigft Militär zu Hülfe riefen. Als dasſelbe 
auf dem Schauplaße eintraf und die Menge 
auseinandertrieb, ftellte fich heraus, daß 
der am Boden liegende Poliziſt buchftäblich 
au Tode getrampelt worden war. Sein Ge: 
fiht war in eine unfenntliche Maffe ver: 
wandelt, und der ganze übrige Körper war 
über und über mit Beulen und Wunden 
bededt. Acht der Nubheftörer wurden ver: 
haftet und die Anklage des Mordes negen 
fie erhoben. Weitere Verhaftungen ftehen 
noch bevor. Der zuerjt Verhaftete ift ent⸗ 
fommen, da er jedoch der Polizei befannt 
ift, jo dürfte er ichwerlich noch lange auf 
freien Füßen jein. 
Hamburg, 27. September. Die Behör: 
den geben befannt, daß fich in den mit 
der heutigen Mittagäftunde endigenden 24 
Stunden jechs weitere Cholerafälle ereignet 
haben. In Altona ift ebenfalls ein Fall 
borgefommen. 


Deiterreih-Ungarn. — Rien, 25. 
Sept. Die am vergangenen Samitag dahier 
erfolgte Verhaftung von 14 Anarchiiten und 
die gejtern in Brünn, der Hauptitadt von 
Mähren vorgenommene Verhaftung von 64 
Mitgliedern eines Geheimbundes mit anar: 
hiitiichen Tendenzen, macht das Beitehen 
einer weitverzweigten anarchiftiichen Ber: 
ſchwörung zur Gemwißheit. Heute Morgen 
find dahier weitere jieben Verichwörer ver: 
haftet worden. Die gegen die ganze Gejell: 
ichaft vorliegenden Schuldbeweiie jollen ge: 
rahezu erdrücfend jein. 

Rußland. —St. Petersburg, 24. Sep: 
tember. Schiffstrimmer, die im Meerbu: 
jen von Finnland an’s Land geſchwmemmt 
worden find, laſſen darauf ichließen, daß 
das ruifiiche Kriegsſchiff Pouſalka“ mit 
Mann und Maus (10 Dfftcieren und 150 
Mann) untergegnangen iſt. Die „Pouſalka“ 
fuhr am Dienſtag von Reval nah Helings: 
port ab und jeitdem bat man nichts von 
ihr gebört. Die Pouſalka“ hatte einen 44 = 
zölligen Banzer, 4 Kanonen und einen Ge: 
halt von 2000 Tonnen. Die Leiche eines 
Matroien, von dem man annimmt, daß er 
zu der Mannichaft gehörte, wurde im Meer: 
bujen von Finland an's Land geſchwemmt. 
Es herrſchen furdtbare Stürme in jenen 
Gewäſſern, nachdem die „Boujalfa”“ abge: 
fabren war 

St Petersburg, 24. September. Geftern 
find bier 62 neue Cholerafälle und 27 To: 
deöfälle vorgefommen. In den Cholera: 
Hoipitälern befinden fich 292 Patienten. 

Warſchau, 28 September, In der Syna: 
none in Galvayra bei Sunmalfi, welche 
heute zum Erdrücken mefüllt war, ericholl 
plößlich der Ruf euer”. Alles drängte 
den Ausgängen zu und es wurden an hun: 
dert Perionen verleßt, darunter fünfzehn 
io ſchwer, daß fie wahricheinlich ihren Ver— 
leßungen erliegen werden. Der Feueraların 
war ein falicher geweien. 

Warſchau, 30 September. Der ruifiiche 
Artilleriehauptinann Tommaviez hatte fich 
beute vor einem Kriegsgerichte wegen der 
Anflage der Mikbandlung einer Schild— 
wache und der Fälichuna gewiſſer Schrift: 
ſtücke zu verantworten. Da die Beweiſe zur 
Ueberführung des Angeklaaten geradezu 
überwältigend waren, jo wurde der Ange: 
flagte ichuldia befunden und zur Verban: 
nung nach Sibirien verurtbeilt. Raum war 
das Urtheil aefällt, als der Angeklagte eine 
Piſtole aus der Tasche zog und fich mit der: 
selben eine Kugel durch's Hirn jagte — Im 
Sonvernement Ralo wüthet die Cholera 
in bösartiger Weise, 

Spanien. — Bilbao, ?9. September, 
Die Choleraangit dauert hier immer noch 
an. An den legten 24 Stunden find 58 
neue Fälle und 20 Todesfälle bei der Poli: 
zei angemeldet worden. Es heikt hier, daß 
Flüchtlinge aus Bilbao die Seuche nach an— 
deren Theilen des Yandes verichleppen. 


Ytalien. Nom, 27. September, 
Während der letzten 24 Stunden find in 
Palermo 24 neue Sholerafälle und elf To: 
deställe aemeldrt worden. In Livorno 33 
neue Fälle und 16 Todesfälle 


Japan. — Vanconver, B. E., 27. Sep: 
tember. Der Dampfer „Empreß of India“ 
von der canadiichen Pacific Eiſenbahnge— 
jellichaft traf geitern Abend von Hongkong 
und Nofobama dabier ein, und bradte in: 
tereflante Neuigkeiten aus China und Ja: 
pan mit. Dazı gebören die eriten autben: 
tiichen Nachrichten über die furchtbare Ue— 
berichwemmuna zu Gift in Sapan. Es 
wurden 6832 Hütter völlia zeritört, 14,025 
zeiwerlia unter Waſſer geiett, 238 Berionen 
ertranfen und bei Abgang des Dampfers 
waren noch 30.200 Perſonen obdachlos. 
Der Waflerftand war um volle fünf Fuß 





Volfsmenge mit Steinwürfen emp angen, 
wobei mehrere der Beamten garitige Vers 


höber, als je zuvor in jener an Ueberſchwem— 
mungen jo reichen Genend. 
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Neueſte Nachrichten. 


Inland. 
San Francisco, Gal., 24. Sept. 
Eines der gemeiniten Verbreden in den 
Annalen diejer Stadt, eine Folge der ſeit 


langer Zeit beitebenden Feindichart zwijchen | 


Union: und Nichtunionzreuten, trug ſich 


letzte Nacht bier zu. Kurz nad Mitternacht | 


wurde der jüdliche Theil der Stadt durch 
eine fürdhterliche Erplofion in Aufruhr ver 
feßt. Eine Dynamıbombe wurde vor ei 
nem Koſthauſe an der Wajjerfront, in dem 
nicht zur Union gehörende Matrojen wohn 
ten, abgefeuert. Die Borderieite des Ge 
bäudes wurde zu Atomen zerichmettert und 
ſechs von den Bewohnern ichredlich zuge 
richtet. Drei derjelben blieben auf dem 
Flecke todt und Andere werden fterben &s 
fteht nicht feit, von wem die Bombe gewor 
fen worden ift, aber die Eigenthümer be 
Ichuldigen Mitglieder der Matrojen:Union 
Direct der That. 

Detroit, Midh., 26. Sept. Eine Spe 
cialdepeiche meldet, daß durch ein Feuer der 
Drt Coral in Michigan, in Montcalm 
County, ungefahr 25 Meilen vom County 
fiß entfernt belegen, beute durch Feuer zer 
ftört worden iſt und, dab beinahe nidıs 
von demielben übrig geblieben ift. Die 
Feuerwehr war mactlos in der Befäm 
pfung der Flammen, die jich mit großer Ge: 
Ihwindigfeit ausdehnten. Der Verluſt geht 
hoch in die Tauiende. Coral iſt ein Dorf 
von ungefähr 600 Einwohnern mit einer 
Eongregational:Merhodiftenkivche und ei 
ner Methodiit-Episcopalfirdhe, einem Poſt 
amt, American Erpreß: und der MWeitern 
Union Telegrapbenitation und liegt an der 
Detroit, Lanfing und Northern Eiſenbahn 

Guthrie, O. T. 25. Sept. Der Che 
rofeeftreifen ift nun jeit einer vollen Woche 
bejiedelt und die Angelegenheiten dajelbit 
fommen nach und nad) auf eine geichäftliche 
Grundlage. Bon den 200,000 Menſchen, 
die am 16. das Land betraten, find über die 
Hälfte wieder zurüdgenangen. Die Bevöl 
ferung der neuen Ortichaften ift jegt unge 
fähr folgende: Pawnee 1000; Kirk, 3000; 
Kildare, 1000; Bonea, 1000; Emid, 5000; 
Bond Ereef, 2000; Olſa, 1000; Wood 
ward, 1000; Berry, 12,000. Berry ist dazu 
beftimmt, die Hauptitadt des Streifens zu 
werden und der Gouverneur hat heute einen 
Aufruf erlaffen, worin er fie zur erften 
Stadt erflärt. 

Beloit, Wis., 26. Sept. Yebte Nacht 
bildete fich bier Eis von der Dicke eines 
Viertelzolles. 

St. Louis, Mo. 27. Sept. Eine Spe 
cialdepeihe von Guthrie, O T melder: 
Ein verderbliches Präriefeuer wüthete ge 
ſtern im weftlichen Therle des Cherofeeftrei 
fens und viele der neuen Anftedler verloren 
ihre Habe. Sie konnten faum das nadte 
Leben retten. Frau $. S. Kennedy und 
zwei Kinder erlitten ichwere Brandmwunden : 
Hohn Bafer und ein gewiſſer Thomas mit 
Familie famen in den Flammen um. mei 
Kinder von Frau George Harriion werden 
noch vermißt, find aber wahricheinlich 
gleichfalls umgefommen. Auch eine Fran 
Thompion und zwei Kinder wurden lebens 
gefährlich verleßt, die meiiten der Männer 
befanden fich auf dem Landbureau um ihre 
Ansprüche eintragen zu laſſen, die Frauen 
und Kinder mußten Daber allein den Kampf 
mit den Flammen beiteben. 

Grand Forfs,N.D., 28. Sept. Die 
Banf der Fleinen, auf der Minneiotaer 
Seite, etwa vierzig Meilen jüdlich von hier 
gelegenen DOrtichaft Halfte wurde am 
Mittwoch um H350 beraubt. Die Räubrı 


famen geaen zwei Uhr Nachmittaas im Orte 


an und, nachdem fie im einem weihitall ein 
Fubrmwerf genommen hatten, womit fie ihre 
Flucht bewerffteligen mwollten, fuhren fie 
nad der Bank wo fich der Kaſſirer allein 
befand. Während fich einer der Räuber 
mit ihm unterbielt, hielt ihm ein anderer 
plößlich einen Revolver vor ;ein dritterid-Loß 
die Thüre und d'ie Feniterläden und dann 
packſen fir in viel (Held ols ste finden fonnz 
ten, zufammen. Das erhe:t te Geld be— 
ftand faſt alles aus Hrtueld und wurde 
einf ch ir Die Taſche geſteckt; Darauf ſchloſ 
fen fir den Küſſirer ein und fiihren Dad ı 


‚Sobald als möglıch machte fich eine Abthei: 
lung Bürger zur Verfolgung der Räuber 
Jauf, welche über den Fluß nah Nord Da: 
kota geflüchter find. Wis jetzt ift es jedoch 
| noch nicht gelungen, der Kerle habhaft zu 
| werden. 

Gulfport, Mill ‚28. Sept. Das bös: 
artigite Eijenbahnunglüd in der Geſchichte 
der Wlobile und New Orleans Abtheilung 
der Laͤuisville und Narbville Eiſenbahn er: 
eignete fich bier heute Morgen I Uhr. Paſ— 
ja ‚terug No 2, beitebend aus Schlafwa- 
gen, Paſſagier- und Raucdmwagen, einer 
| Boit,: Gepäck- und Expreßcar, ſowie Lo: 
|comotive und Tender, ıannten in eine of: 
fene Weiche. Der Zug lief mit einer Ge: 
ihwindigfeit von fünfundvierzig Meılen 
per Stunde als der Unfall a idbad Drei 
Berionen wurden augenblidlih getödtet 
und Sieben andere verwundet, eine derielben 
wahrich inlich tödtlıh. Die Getödteren 
waren drei Neger, die ſich als hlinde Paſ— 
jagiere im Gepädwagen befanden. 


Birtsfield, Mail., 29 Sept. Heute 
Morgen hat es hier eine haive Stunde lang 
geichneit. 

Atlanta, Ga.,29 Sept. In Mount 
Bernon in Montgomery County wurden 
beute Mittag um 12 Ubr fünf Neger gleiche 
zeitig auf einem Schaffot aufgefnüpft. 
Sämmtliche Galgenftride waren von Nord 
Garolina und hatten auf Terpentinfarmen 
in jenem Theile Georgia’s gearbeitet. Drei 


Zum halben Preis. 


Wir haben beim Aufräumen unieres 
Waarenlagers eine Anzahl in Vergeffenheit 
gerathene Bücher gefunden, bie eine voll 


| ftändige und wahrbeitägetreue Schilderung 
der Zeritörung der Stadt Johnstown in 


Venniylvanien durch eine Wajjerfluth am 
1. Juni 1889 geben. Dieje Beichreibung: ift 
über 500 Seiten ftarf, enthält 60 gute Bil: 
der und giebt, wie der Titel beiagt, eine 


lvollftändige und ergreifende Schilderung 


der Johnstown Catajtrophe, bei der Tau: 
iende ihr Leben verloren und Städte und 
Dörfer zerftört wurden. Das entießlice 
Unglüd, welches damals die ganze Welt in 
Aufregung verſetzte ift noch friih in Aller 
Erinnerung und lange werden die Menſchen 
jener entießlichen Heimſuchung gedenfen. 

Wir verkauften dieje Bücher früher zum 
Preiſe von $1.50 und zu diejem Preiie 
waren fie äußerft billig. Wir wünſchen nun 
die wenigen noch vorhandenen B 
gut gebunden und noch ganz neu find, zum 
Preiſe von 75 Gts. das Stüd portofrei aus: 
zuverfaufen, doc) muß, weil dies der halbe 
Preis ift, das Geld mit der Beitellung ein- 
geiandt werden. 





wurden abhängt, weil fie im vorinen Juli 
den reichen Kaufmann Alerander Beterion 
ermordet und einen Seldichranf beraubt 
batıen Der Neger No. 4 batte ein fünf: 
jährignes Kind getödter und der fünfte hatte 
einen Raſſegenoſſen nemeucelt. Die Hin: 
richtung fand Öffentlich im Beilein von taus= | 
jenden Menſchen ftatt Es war dies das 


erite Mal seit dem Kriege, daß in jener Ge: | 


N 


gend Verbrecher gehängt wurden 


Margquette, Mih, 30 Sept. Aus 
Gryital Falls kommt die Nachricht, daß in 
der ſieben Meilen öftlich davon gelegenen 
Mansfield Mine ein Einsturz ftattgefunden 


bat, in Folge dejlen 45 Grubenleute verz | 


ichüttet wurden. Der Hauptſchacht der 
Deine erſtreckt fich unter den Michigameme 
Fluß und der Einſturz der Dede der Mine 
trieb das Waſſer des Fluffes mit fo furcht- 
barer Gewalt in die Derne, daß dieielbe in 
kurzer Zeit überichwenmt war. Won jech 
zig in der Grube befindlichen Reuten haben 
ſich fünfz hn aerettet. Der Unfall ereignete 
fib arftern Aberd um neun Uhr und in 
zwei Stunden war die Mine mit Waſſer 
aefüllt Drei von den an der Arbeit be: 
findlichen Leuten entfamen BDiejelben wa: 
ren in dem Schacht und wurden buchitäb- 
lich durch die einitrömenden Maffer und 
den aewwaltiaen Luftdruck binausgeblaien 
Es ſcheint feftzufteben, daß 37 Mann todt 
find. Die arökte Mehrzahl der Arbeiter 
find Italiener und Schweden. 





Der geringen Anzahl der vorhandenen 
Bücher und des niedrigen Preiies wegen 
wird unser Vorrath bald vergriffen fein, 
darum bejtelle, wer ſich für dieie ergreifende 
Schilderung intereifirt, jofort. 

Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 





Rand, McNally & Co’s 
ener Familien-Atlas 
der Welt. 


Diefer Atlas enthält 322 Seiten, darunter 
1167 Seiten mit Karten, deren 68 Doppelfeiten 
find; 164 Seiten von Tabellen, geſchichtlichen 
Artikeln, Beſchreibungen, ſtatiſtiſche Tabellen, 
Bilder und Illuſtrationen 2c., mit einem Orts: 
verzeichniffe alphabetischer Ordnung ber Staas 
ten. 


Unentbehrlich für Schulen und Lehrer. 


Der einzige Atlas, der jemals in deutſcher 
Sprade in Amerifa herausgegeben wurde. 
Volkszählung vom Jahre 1890 
— - Rarten, 
Karten der Welt mit ben verſchiedenen Erdtheilen; 
Karten ber Kaiſer- und Königreide, Republiken ꝛc.; 
Karten von Amerika mit allen Städten, Dörfern, Ort- 
ſchaften, Voftämtern, Stotionen, Flüfſen, Bächen. Ger 
birgen, Pergen, Infeln, Eifenbabnen und Canälen; bie 
Raten find 14x23 Zoll, jo groß wie ber Atlas if. 
Unterzeichner der Unabhängigfeits, Erklärung. 
Efigm und Bılder derielben, ſowie ſämmtlicher 








Ein vorzügliches Heilmittel für alle Haut 
franfheiten und Berlegungen ift 


Cadby's Sulbe. 


Sie beilt wehen Hals, Brandwun— 
den, Quetibungen, Geſchwüre, 
Flechten, geivrungene Hände, 
Ropiarind u Wunden irgendwelcer 
Art. Ganz beionders aber wird die Salbe 
Solhen, die an Dämorrheiden (Guldader) 
leiden, emvfohlen 

Caddy's Salbe heilt Sämorrhoiden 
wenn andere Mittel fehlſchlagen. 


Caddy's Salbe wird in Rlechbüchien ver— 
ſchickt aroß aenug um mehrere Werionen 
damit aussnbeilen. Da fie ihre heilſame 
Wirkung nie verliert, fann fie auch jahre— 
lang aufbewahrt werden Gebrauchsanwei— 
ſung mir jeder Büchſe Preis nur 25 Ets. 

Das Necept zu dieſer Salbe iſt ein Erb: 
aut und die gegenwärtige Eigenthümerin 
läßt dasielbe einer leidenden Menichbeit zu 
aute fommen. Leute welche Caddy's Salbe 
aebraucht haben, beftätigen alles mas von 
ihren beitiamen Giaenichaften bebauptet 
wird. — Beitellungen ſende man an die 
Mennonite Publishing Co.. Elkhart, Ind. 





— 





Jeder A 


Wir haben mit einer 
unfere Vereinbarung mit 
fere Mbonnenten zu 


bonnent erhält dieſe uhr 
und Kette als Prämie. 


Präfidentin ber Union 

2 Geichichte der ®taaten der Union @s 
— = = Tabellen. = 
a) Die höchſten Gebäure dev Welt. b) Die Flargen 
fämmtlicher Bölter ver Erbe. -- Die verfchiedenen Glau 
bensbelennt: ifj”, Bevöllerung im Verhältniß zum Flä- 
Geninbalt, Bevölkerung der Ber. Staaten ber leiten 
bunbert Jahre, Indianer zc. ıc. 


Ortöverzeichnifi nach dem Genfus von 1890. 


462 Spalten, wovon ſechs eine Seit einnehmen und 
über 80,000 Zeilen mit ber Angabe von Staaten, 
Städten und Dörfern, Boftämtern ꝛc. Kein anderer 
Ntlae ift ſo aurführlih urd genau und fo vielſach aus⸗ 
geführt. Man fiebt ſofort burd angegebene Zeichen, ob 
ber Ort Eounty- Sig, Poftamt, Eifenbahn- ober ein« 
andere Station ift. 

Ein Hausſchatz für die Familie. 

Diefes lehrreiche und unterhaltende Puch follte in 
keinem Haufe fehlen; wenn der Zeitunnslefer bieien 
oder 'enen Ort mıflen will braudt er bloß im Atlas 
nachzuſchlagen. Beſonders einnet es fib ala Gefchent 
fir Iernbegierige Kinder; Überhaupt ift bie Bud ein 
wahrer Haueidhag. 

In beftem Leinwandband mit Golddrud $3 75 

I Zu beziehen von ber 


Mennonite Publishing Co., 
Elkhart, Indiana. 





Das 
Friedensreich Chriſti 
— dr — 
Auslegung des 20. Gapiteld der Offenba- 
rung Johannes. 
Bon Peter Janz Twisk. 
Ein Heft von 32 Octav:Seiten, in welchem 








der wahre Sinn des Evangeliums betreffs 
der vielen verichiedenen Anfichten über das 





oroßen firma einen neuen Gontraft gemadht, und 
den Fabrilanten ift, dab wir dieſe Uhren unter uns 
einem Dollardas83Stüdpertheilen. 


Die Fabrik will damit Agenten für ihre Uhren gewinnen und wir tollen 


zuoleich unfere Zeitichrift in viele neue Familien einführen. 
eine amerifanifche Lever-Uhr, wird obne Schlüflel aufgezogen und gerichtet, 
und gebt 26 bis 36 Stunden mit einmaligem Unfzieben. 
vor dem Verlaſſen geprüft und fie verliert feine Minute in 30 Tagen. Es ift 
eine amerifanifche Uhr in ftaubficherem Gebäufe und ift ein bauerbafter und 
äußerft genauer Zeitmefler. 


Die Uhr ift 
Jede Uhr wird 


Jeder meue Abonnent erhält diefelbe für nur | 


einen Dollar portofrei, ohne jegliche Nadzablung 


„Daheim“ 


und enthält fpannende und unterhaltende 


breitet if, 


Haus, und Landwirthſchaft, 


nur $1 per Jahr. 


ift das einzige, deutiche, iluftrirte Unterhaltungs: 

blatt, welches in allen Staaten diefes Landes ver 

Geſchichten, Humor, 
w., und fofte | 


Brieflaften, Preisaufgabe u. f. 


Mlled wird prompt ausgeführt. Am felden Tage, to wir Ihren Brief erhalten, wird Ihe 
Name in unfere Übonnentenlifte eingetragen und Ahnen 

die laufende Nummer von „Dabeim” zugefhidt. Mit derjelben Poſt fenden wir eine diefer Uhren mit 
goldplattirter Kette als Prämie, portofrei. Natürlich erwarten wir beftimmt, dab 6. Ihren Nach⸗ 





n. 


barn und Belannten zeigen und denſelben genau erflären, wie Sie es erhalten h 
Beſtelle fofort und adreflire: „Daheim*, No. 35 Franffort Str., New Vork. . 


Die Owen Elettriiggen Gürtel, 
‚and Borrihtungen 


Heilen 


(TRADE man.) 


⸗ꝰst— Mervensehwäehe — 
Nieren: und Leberleiden — Harnkrankheiten — Weibliche Schwäche — ꝛc. ꝛc. 


Unſer großer ilnitrirter Katalog 


enthält beſchworene Zeugnifje und Bilder von Leuten, welche kurirt worden find, jowie eine Lifte von Krankheiten, für welche dieje Gür- 
tel beionders empfohlen werden, und andere wertvolle Auskunft für Jedermann. Diejer Katalog iſt in der deutſchen und englijchen 
Spradje gedrudt und wird für 6 Et3. Briefmarken an irgend eine Adrefje verfandt. Eine Photographie der vier Generationen der 
deutichen Kaijerjamilie wird frei verjandt mit jedem Deutichen Katalog. Wir haben einen deutſchen Gorreipondenten in der Haupt- 


Dffice zu Chicago, ZN. 


DIE OWEN ELECTRIC BELT & APPLIANCE CO,, 


THE OWEN 


„TZauiendjährige Reich“ gründlich 


an den Tag gelent iſt. Ein Jeder der über 


dieſen Gegenſtand fich Klarheit zu verichaf: 
fen wünicht, iollte dieies Büchlein leſen 


| und erfahren was die Mennoniten der früs 
| heren Zeit geglaubt und behauptet haben. 


Preis portofrei 5 Cts 
Per Dutzend 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Ghoralbücher. 


Vierſtimmiges Shoralbud, Zahlındrud, von H. 
Franz in Rurland — —— M 

Einftimmiges Choralbuch (diefelben Melodien 
enthaltend wie das vierftimmtige) ‚40 


Mennonite Put lishing Co., Elkhart, Ind. 





afute, chronifche und nervöfe Seiden ohne den 
Gebrauh von Droguen oder Medizinen. 
Sie find befonders empfohlen in Fällen von 


on.aowen Rheumatismus — Lumbago — Sciatica — Rückenſchmerzen 





Saupt:Dffice um» einzige Fabrit: 





Agenten verlangt. 
Tüchtige dunge Leute verlangt, um fofort für die 
beſte deutii andwirthichaftliche Zeitung Ameritas 
er En fammeln. Beſte Gelegenheit für einen 
energiichen Dann, ſich einen lohnenden Nebenverdienit 
zu erwerben. 38-1194 
40 Procent Reingewinn, 
Man fchreibe jofort mit Referenzen an 
DeClergue & Hirschman, 
Times Bldg., Chicago, Ill. 








‚Achtung deutſche Poitmeiiter und 
Storefeeper!!! 

'  Berlangt: der Name jedes deutichen Poſtmeiſters und 
Storefeepers in den deutichen Farmgegenden Amerifas, 

| welder vom 1. October an gegen 

| 40 Prozent Commiſſion 

| die Agentur der beiten deutichzamerifaniichen land» 

| wirthichaftlihen Zeitung zu übernehmen willens ift. 

| Man adreifire jofort 38-11’ 

| LeClerque & Hirschman, 


| Times Bldg., Chicago, Ill, 


I 


Unfer Familienfalender 
| für 1894. 


I 
| 


| Zahlreiche, bereits im Monat Auguit ein= 
| gelaufene Beftellungen auf unjeren belieb— 
ten Familienfalender haben uns veranlaft 


ücher, die deſſen Herjtellung mit größter Eile zu be: | 


treiben, jo daß wir im Stande find Auf 
| träge auf die 94er Ausgabe jeßt jchon auszu— 
führen. 

Der 1894er Familienfalender zeichnet fich, 
wie feine Vorgänger, durch Gediegenheit 
und Reichhaltigfeit aus. Außer dem ge: 
mwöhnlichen Kalendarium und den Wetter: 
Vorherjagungen für jeden Tag im Jahre 
enthält er den Berjammlungsfalender, jo: 
wie die Lifte mennonitiicher und amiicher 
Prediger und deren Adrejjen, und einen 
längeren Aufiag über Dirk Philipps, den 
berühmten Mitarbeiter Menno Simons, 
zwei ſchöne VBollbilder, mehrere Erzählun: 
gen und eine Fülle fleinerer Geichichten, 
Gemeinnüßiges u. ſ. w., u. |. w. 

Der Preis des Kalenders ift von 8 Ets. 
auf 6 &tö. berabgejekt und werden Be: 
ftelungen zu folgenden Raten ausgeführt: 

1 Eremplar, portofrei .06 

5 Eremplare, 

12 
25 
100 
100 





u “u 


“u u 


“u “u 


u 


per Erpreß auf 

Koſten des Empfängers..... 3.00 
BE Wie gewöhnlich haben wir auch 
für 1894 eine Ausgabe für Manitoba und 
den canadiichen Nordweſten, mit einer be: 
fonderen aftronomischen Berechnung für 
jene Länder, gedrudt. 


ix Pie Pie Pie Pie a Ar Be A 
Alle Kranke, — 
beſonders Shwindfüchtige, Bruft: und 


Lungenleidende, Tatienten mit Nervenleiden 
oder Dıutterleiden, Magens und Yeberleidenbe, ıc., 
überhaupt in allen Prantheitsfällen, atu—⸗ 
ten und chron⸗ſchen jeder Art, follte man ſich der 


echten eleltro⸗homöopathiſchen Mittel 

A bedienen; diefelben bringen am ſicherſten 
Xinderung und Heilung. 

Die aukerodentlich günftigen Erfolge 

Bad mit diesen Mitteln bewerjen bie Mög: 

FF inhfeit grundlicher Heilungen auch in ben 

alferfchwierigiten Källen und follte Niemand ver: 

fehlen, jeine Freunde und Angehörigen darauf 

aufmerfjam zu maden. Alle weitere Auskunft 

wirb gernegegeben. Yatalog wird auf Verlangen 


zugejandt. Dan wende ſich brieflich ober perjön- 

li vertrauensvollan Dr. Karl Puſchech 

330 2a Salle Wive., Chicago. 
V TFTIFE 


1793 —16’94 
affortirten Farben, 10c 3 Pad. 25c. 





Atlas und Plüfch für *'razy Patch. 
Ein großes Padet jhöner Stüde in 


Seid 
Eın großes Padet Stiderei,Seide in 


allen farben 20c. — Bogen Crazy Stitches und ein 
22 ©. illuftr. Catalog von fancy Arbeit frei. 
LADIES’ ART CO., Box 1007 St. Louis, Mo. 


Bibliſcht Geſchichten 
und —— Teſtaments, 


Alten 
durch Bibelſprüche 

und zahlreiche Erflärungen er: 
läutert. 

40 Cents portofrei. 


Mennonite Publishisg Co., Elkhart, Ind. 











Marktbericht. 


29. September 189. 


Chicago, ZU. 
Sommermerzen 

Wintermweizen 

Mais. 


Roggen, No. 2 
Gerſte. 


Lämmer 


Weizen, No.2 
36 No. 2. 


Viehmarkt. 
* 


St. Louis, Mo, 


Weizen, No. 2 
Mais, No. 2 


Gtablirt 1928. 
Kauft nur von alten befannten Häufern. 


gi 


Deutſcher helrother Incarnat⸗Kiee per Buſchel 88.00. 
Kann bereits im erſten Jabre geſchnitten werden. 
—J5* Safer 80 130 Buſchei per Acre 
5,000 Buͤſchel befter Saat-Kartvffeln 
50,000 Rofen,, Burbaum-, Ruß und Beden 
Sträucher. Grmüle-Samen, Bald und Blus 
men»Gämereien, Brutmafcinen ıc. 
48-49°93 . WERNICH, 
605 Grand Ave., Milwaukee, Wis. 
@rofbändler in Sämereien. Beflger ber Zeitung „Der 
Lanbwirth.“ Farm: Silver Spring. 


Die Eranthematifhe Heilmethode. 
(Auf Baunfdeidtismus genannt.) 
Sichere Beilung für alle Krankheiten. 
Sowohl bei friſch entftandenen als bei alten (chroni⸗ 
ſchen) Leiden, die allen Mebicinen und Salben Trog 
geboten haben, kann man biefe Heilmittel als Ießten 








Office, 391 Superior Str., Ede Bond. 


I 


Nettungs· Anker mit Zuverfiht anwenden. Tauſende 
von Kranken, bie von ben Aerzten aufgegeben wurben, 
baben burd die Anwendung derſelben ihr Leben gerettet, 
unb völlige Gefunbbeit wieder erlangt. Mittheilungen 
| über die wunderbaren Euren biefer fegensreihen Heil- 
I metbobe, fomwie bie nöthige Anleitung zur Selbfibe- 
handlung aller Krankheiten, findet man in meinem 
Lehrbuche (15. Auflage, 320 Seiten flarf) niedergelegt. 

9° Lrläuternde Circulare werben portofrei zuge- 


fanbt. John Linden, 
Special-Arzt der Eranthematifgen Heilmethobde, 
Letter Drawer W. &leveland, Ohio, 


Wohnung, 948 Vrofpect Str. 
Man büte fih vor Fälfhungen und falſchen Bropheten. 
1—52’98 





nach allen 


Fahrkarten 


Plätzen 
BB von und 


> u Europa 


zu den niedrigften Preiſen. 


Mer Freunde von der alten Heimath fom: 
men laſſen will, der wende fich brieflich oder 
perjönlih an mid; man wird dadurch Geld 
iparen Alles wird pünftlih und ehrlich 
beiorgt. Geldſeudungen nach allen Plätzen 
Europas zum jeweiligen Tagescourie ver: 
mittelt. Bin zu jeder Auskunft bereit. Ich 
wohne 4 Meilen nördlich von Moundridge. 


11'93-10 94 PETER A. UNRUH, 
Box 122. MOUNDRIDGE, KANS, 


Dietrih Philipp’ Handbüchlein. 
von ber Krifllien Lehre und Religion. Zum Dienf 
für alle Liebhaber der Wahrbeit aus der heiligen Schrift 
zufammengeftelt. 450 Seiten, Lederband und zwe 
Schließen. Per Bo 4 van 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


1!B8ücdber!!! 
Bibeln, Teftamente, Biblifhe Gefchichten 
Ghoralbücher (einjtimmige), A-B-C-, Buchſta 
bir= und Leiebücher, Sejangbücher ſowie aud 
verſchiedene hrijtliche Bücher u. Kalender fint 
zu haben ei JOHANN B. VOTH, 
Henderson, York Co., Net 














Dilger:iedeı:, 
Dies ift der Titel eines deutſchen Geſangbuches mı 
Noten, weldes für Sonntagſchulen ſehr geeignet if 
Dasfelbe ift 191 Seiten ftark und enthält 238 Liebe 
vorn denen 180 in Muſik gelegt find und ift in flei 
Einb-ndbeden gebunden. — Preis per Stitd 35 Cente 
ver Dutzend 83.60 prtofrei, ober 83.00 per zor-f. 
Die Erprißloften find vom Empfänger au tr.ıgen. 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


* M 
Eby's Kirchengeſchren 
und Glaub niß der M eb‘ ‚rer 
mularen zur Taufhandlung, Eopulation O'rbinatie 
von Biſchöfen (Nelteften) Vrebigern, Diaconen u. ı 
von Benjamin EbYy. Das Bud iſt in Reberge» 
bunden, bat 211 Seiten und koſtet ver Von 50 Ets 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind 


Ast 








Die Melodie 
— der — 
Froben Botſchaf 
von G. Gebhardt. 
Mit Noten, gebunden... 50c 
Mit Ziffern, 75c 
Frohe Botichaft, ohne Melodie, broch. 15c 
Per Dutzend. .$1.50 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind 


Der Derold der Wabhrbe: 


Eine religidie halbmonatliche Zeitichrift, den Inter 
treffen ber M iten- ®emeinbe g ‚und nad 
Erläuterung evangelifher Wahrheit, fowie der frürr 
derung einer beilfamen Gottesfurcht unter allen Elaffen 
firebent, in beuticher und englifher Sprache, koſtet bar 
Jahr bei Borausbezanlung 

Ein Blatt, engliſch oder deutſch. 81.00 
Deutiche und englifhe Ausgabe aufammın 1.56 
Die Vefteller belieben ausbrudlich zu bemerken o 
fie die deutſche oder englifche Ansgabe wilnichen. 
Probenummern werben unentgeltlich zugefandt 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind 


Pallage - Si: 
von und nach 
Hamburg, Premen, Antw... 
Liverpool, Gotheuburg, Wot: 
dam, Amferdam und allen 
päifchen Häfen, zu den 
billigften Preiſe 


Zu haben bei 3 F. Funt, 
Elthart, Ind. 


” 








— 








€. &. Claaſſen 


Deutiches 


Fand: Leih. und Berficherungs: 
Geſchäft. 


Farm⸗Auleihen zu Den niedrigſten Zinſen 


eine Specialität. 
Verſichert gegen Feuer und Sturm in 
den beſten Geſellſchaften zu den niedrigſten 
Raten. Verkauft Ocean Billete für den 
Norddeutſchen Lloyd und ſchickt Gelder nach 
allen Plätzen Europas. 22’93--21’9 
Dffice unter der ırften National:Bant. 
Newton, Kanſas. 





Danforth’s automatilcher 


Verbeferter Schleifapparat. 


(Patentirt.) 


Danforth’s Mähmaidhinenmeiler: 
Schleifer iſt einer der einfachiten und beiten 
Schleifapparate im Marfte. 
Wie die Abbildung zeigt. jchleift der Appa— 
rat zwei Seite des Mähmefjers zu gleicher 
Zet Er iſt joeinfac in feiner Zufammenitel: 
lung, daß Jedermann damit Tichtiges leiten 
fann. Er hat eine ſchwingende Bewegung, 
wodurd die Erhigung des zu jchleifenden Ge— 
genjtandes vermieden wird. Man kann ebenjo 
gut ein Mejjer, »ine Art, ein Stemm— 
eijen oder irgend ein Werfzeug damit 
ichärfen. 
Der Stem ijt ein fogenannter Gorundum, 
nächſt dem Diamanten der härtefte Stein, den 
es giebt; er überdauert zwei oder drei ge 
wöhnliche Schleifiteine und kann jowohl tro: 
den als naß gebraucht werden 

Diefer Schleifapparat erweiit ſich auf der 
Farm und im Haushalt von großem Nugen. 

Preis 85 00. WBeitellungen adreijire man 

DANFORTH & CHAMBERLAIN, 

ELKHART, IND. 


Die altbewährte Holzerhaltuugs-Auſtrich⸗ 
farbe Garbolinenm Anenarius 
65 Eents ver Sallore in Faß von 50 Gallonen 
ww . . „ 33 
3 
En . 
15 
5 5% „ SUR Ne... ” 
frachtfrei und faßfrei an #efteller® Babnftation gelies 
fert. Aezablung nab Empfang der Waare ober auf 30, 
6 oder 90 Tage Zeit. 17.’98—16,’94 
Berwenbet Sarboliveum, wenn euch etwas an ber 
Erhaltung der Holzwerls an Scheunen Ställen. Grä- 
neriee Zäunen. Dädern 2c. gelegen ift 
ÜUARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 
128 Reed St.. Milwaukee. Wis, 


Menno Simone’ vollitän: 
Dige Werte. 
Jedes Glied der Mennonitenges 


meinfhaft follte. fie befigen und 
leſen. 


koſtet: 
70 * 
75 

80 


Von jetzt bis Neirjahr 1894 werden wir 
Denno Sımons’ vollftändige 
Werfe zu sehr ermäßiatem Brei e abaeberr. 
Wer mi deitens jechs beſtellt erhält fie zum 
PBreiie von 300 per Gremplar. Dieieg 
Rh hat Großoctav Format, ift 1050 
Seiten ſtark, aut in Hlbleder gebunden 
und enthält jämmtliche Schriften jenes got= 
tesfürdtiaen Manns. deſſen Namen un: 
ſere Gemeinichaft träat 

Jeder Hausvater 'ollte für jedes feiner 
Kinder eines dieier Bücher faufen 

Leder Prediaer ſollte fich die Verbrei— 
tung der Werfe Menno’s ımter den Glie— 
dern jeiner Gemeinde aufs ernftlichite an— 
gelegen ſein lafien. 

Niemand ſollte die Gelegenheit, dieſes 
werthvolle Buch zu einem io niedrigen 
Breiie zu erhalten, unbenußt vorübergehen 
laffen. Man ſetze fich mit Anderen, die dag 
Werk ebenfalls zu erlangen wünichen, ing 
Einvernehmen und beitelle zuiammen. 

Der ermäßigte Preis gilt nur bis zum 1. 
Januar 1894 Der Betran ift mit der Be: 
ftelung einzuſenden, da die Preisermäßi— 
nung nur bei Baarzahlurg ailt 
Mennonite Publishing Co.. Elkbart, Ind. 


Eine seltene Gelegenbeit. 


(5 ri e b’s Beni enalsiber und 
enaliib veutichee Woörn rbuch, 


gebunden in wer feinen Halb- Morocco-Einbanden, 


ar fur 85 00. m 

Wrteb’s Wört-rbud wird von den meiften Buchhand⸗ 
lungen für 10.12 Dollars angeboten. Jeder Leſer 
follte deshalb die Gelegenbeit benu Grieb'e Wörter- 
buch fitr 85.00 anzufaufen. Dasſelbe wird auf Koften 
bes ® flellere per 'Sgpren verfandt. Wer es per Bor 
sugefandt zu baben wunſcht, muß 75c ertra für Borte 
einienden. 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


_ Die Gefundheit zu erhalten und 











Der Bermittler 


3 h 
often bei einmali 
gie über fünf find 
ten. 


Gents. Für jede 
5 Gent ertra zu entri 


Preiſe für eine fünfzeilige Anzeige wie folgt: 


Bei öfterer Einſchaltung ftellen fich die 


Krankheiten zu ‚berhüten iſt die erſte 
‚und heiligfte Pflicht jedes Menjchen. 


ünfzeilige Anzeigen an diefer Stelle Das nachgenannte Wert ift Jeder» 
er Einhaltung 30 mann, der ſich darüber unterrichten 


will, wie fein Organismns bejchaffen 
ift und wie er feinen Körper in ge= 
funden und franten Tagen mit Aus» 
Schluß irgend und jeder Medicin zu be— 


ELECTRIC BELT BUILDING, 
201 bis 211 State Str, Ede Adams, Chicago, ZU. 
Das größte eleftriiche Gürtel-Etablifjiement der Welt. 


Grwähnt Diele Zeitung, wenn Zhr an und fchreibt. 


Hafer, No.2 
Roggen, No. 2 


Biehmarkt. 
En $2.10—5.20 
are 4. 75 6 90 


ſtanſas City, Mo. 
Weizen, No. 2, hart 


BViehmarkt. 
.+.81.70—5.20 
..... 85.906 45 


Omaha, Reb. 
Viehmarkt. 


«ih 
..d. 





Für 2 Wochen .55 d 5 Gents er ü 
+ “2 je Je übe fünf handeln bat, auf’s Beſte zu empfehlen: 

12 7 225) für ie Einidaltung. | Das neue Heilverfahren. 
— 50 Pi See ki fan | Vehrbud) der naturgemäßen (medicin= 
m ganzes „ 4.50) farice Cinisettung | [pjen) Heilweife und Gefundbeitspflege 
KB Durhichnittlich bilden ſechs Wört PR P a — 
—4 *F — * voraus, von €. Bilz. Mit 234 in den Tert 
bezahlt werden. Für Beträge unter 81.00 gedrudten Abbildungen, Groß-Octap, 
nehmen wir auch Poſtmarken an. 1250 Seiten. [Preis, in ſchönem Ein« 


Abrefie: Rundschau, Elkhart, Ind. | hand, 82.00 bei portofreier Zuſen—⸗ 


daß Jeder, der eine Farm, dung.] 
ger I. ‚Berb, = Ruß = ET Von diefem Werte find in 
4. zu verlaufen, zu Faufen circa 24 Jahren über 120,000 Ex— 
d t ünfcht, 2* 
Be Fe Fol Pi bicſer Stelle nplar⸗ verkauft worden. Tauſende 
un — von Aerzten verloren gegebene Kranke 
Berlangt da? jeder Geihäftemann, find durch die natürliche Heilmeife ge— 


ber die Aufmerfjamfeit ber 
Rundſchauleſer auf feine Waaren zu Ienfen rettet worden. Beftellungen adreifire 


wünſcht, an biejer Stelle eine Anzeige ein- man 
ſchalten läßt. ' Mennonite Publishing Co.. Elkhart, Ind. 














